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Abonnements: | 
gm Lodz: RS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuftslung 
vr. Boft: | 
quland Ns. 2.40, Auslond Sts. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Grußes Wettfahren 


verbunden mit Blumen⸗Corſo und 


„Zatallle des fleures“ = 
auf der am Gorny Ringe gelegenen Wettfahrbahn. 


Preiſe der Plätze { 

Logen 1. Reihe für 4 Perſonen à Rs. 6 40 Kop. | Sattelplätze (Stehplätze v. d. Tribnne) à Rs. 1 10 K 
N 12 „ 6 40 „ Bogenſitzplätze (nummerirt / a „ — 55 5 
bunenplä ge 3 „ 136 „ Stehplätze „ — 20 „ 
Anfang präcise 3 Uhr. 
Der Vorverkauf der Billets findet bei Herrn Heinrich Schwalbe, Petrikauer⸗Straß , bis 


Sonnabend Abend ſtatt. 
< Verein Lodzer Cycliſten. 
CCC ̃ ˙ AA ̃ ˙ . Ä 


Melony perskie auanasowe, wino- ! Fers ische A nanas-Melonen, Cur- 

srona kuracyjne, jabika krymskie Wein-Trauben, Krimer Aepfel, 
gruszki cesarskie, Stiwki Kaiser- Birnen, ungarische 
wegierki | Pflaumen 31 

adesziy swieze do filii Olesskiego sktadu win sind neu eingetroffen io der Lodzer Filiale 

delikatesdw i owochw der Wein-, Delikatessen - u. Obst-Handlung von 

AKS HEYMANN, (Odessa) Piotrkowskasl. MAX HEYMANN, (Odessa), Potrikauer Str. 81. 
Pray handiu pok6j go4sinny (Weinzimmer). Neben der Handlung befindet ich ein Weinzimmer. 


.. 1 IT FEB 
Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſianten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Juſtitut onen thatſächlich 
m Herzen liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungs ſtücke, 
Wäſche, Zeitichriften, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
iber flüſſige, ſich aber für das Gartenfeſt eignende Gegenſtände, über haupt aber alles, 
as ſonſt nur einen Werth bat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) niben der Poſt⸗ 
lliale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquittung 
erabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 
Eo ge Re 
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K ene een 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 
dem Grand-SHptel, 


Specialität: Künflihe Zähne in Gold, 
Platine und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 


Gebr. Macha, Promenade 7. 
Sümmtliche ausgeſtellten Gegen⸗ u 
8 * 7 
Für Familienbefuch ſehr geeignet! 
3 Dr. E. Sonnenberg 
4 | aus Zgierz 
20 große Diocamabilber, bat ſich nah ipcelen Stu ven im Auslande in 
5 Lodg nlede gelaſſen, 
1 Dir M dem Rieſeubart, Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 
* 3 5 5 Cegielnlang⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölczauska). 
Empfangaftunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
verleiben auf allgemeines Verlangen noch einige Tage Uhr Nach mittags. 
8 EEE ˙ A EAN LER SER 
Ferne vermittelſt 50 Mikrophonen u. 60 Hörapparaten. — 


u Größtes Panopticum in Rußland! > R 
ſtände find in Lodz noch nicht 
m Theater-S aal: i | 
Neu! Nanſen's g 
Nen! Repp und Stepp, 
lebend zu ſehen! 
Sau nen! Theatrophon! 
eu , b Dr. med. Goldfarb 
| 
| 


Manoptieum und Theater Va itte | 
Sehr reichhaltig und interefjant! 0 
ö 221 geſehen worden! 
Nordpol Exbeditiou ! 
eine urkomiſche Geſchichte zum Todt lachen. 
Die Geiſterer ſcheinungen 
Ueberleitung von muſikaliſchen Aufführungen aus der - 
Eintritt für Panopticum u. Theater 30 Kop. 0 t. lechts · und 
Kinder 15 K., in Begleitung Erwachſener freien IM ee 10 


Eine itt an Wochentagen. —Familienbillets 10 5 

Stück 2 Rbl. an der Kaffe, in der Paplerchandl. Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

des H. Peterfilge u. in b. Buchhandl. des H. Zoner. (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskt. 
hi Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


eöffret v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends —8 Ulr N. für Damen B. 5 Mär 
Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr Abends. N Se eee 


Freitag, den 22. Anguſt 3 September) 1897. 


J 0dzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und grpedilien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. | 
. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S - 
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geb 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich der Abreiſe Ihrer Kaiſerlichen 
Mafeſtäten wurde am 29, Auguſt in der Iſaaks⸗ 
Kathedrale nach der Liturgie vom Metropoliten 
Palladi unter Aſſiſtenz von vier Biſchöfen, der 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Koep. Reelamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annencen-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


kanntlich war, die mit ausländiſchen Kongre ß⸗ 


mitgliedern ankommenden Damen zu empfangen 
und nach Möglichkeit mit Moskau bekannt zu 


machen. 


Diefer Aufgabe hat ſich das Damen⸗ 


Comité zur vollen Zufriedenheit der Gäſte ent⸗ 
ledigt, da die Letzteren bei der Verabſchledung 


Archimandriten und der Reſidenz⸗Geiſtlichkeit ein 


Bittgottesdienſt um glückliche Reiſe des Herrſcher⸗ 
pagres celebrirt. Eine gleiche Fürbitte fand in 
der Kaſanſchen Kathedrale vor dem wunder⸗ 
thätigen Bilde der Mutter Gottes fait. Beide 
Kathedralen waren von Andächtigen überfüllt, 
welche inbrünſtige Gebete um glückliche Reiſe 
und Rückkehr Ihrer Maſeſtäten zum Himmel 
emporſandten. . 

— Ueber das Zar Peter⸗Feſt in Saandam 
entnimmt die „St. Pet. Zeitung“ der „Deut. 
Wochenztg. i. d. Niederlanden“ nachſtehende 
nähere Mittheilung: 

Das Feſt zur Erfnnerung an den Aufenthalt 
Peters des Großen zu Saandam vor 200 
Jahren iſt ſehr gut geglückt; Scherz und Ernſt 
satten, richtig verth eilt, hierzu mitgewirkt. 

Mittwoch Morgen trat der Pſeudo⸗Zar, ber 
gleitet von reich gekleideten Edelleuten und Kauf⸗ 
leuten, umgeben von blumengeſchmückten Yachten, 
unter ſtrömendem Regen, von Amfierdam aus in 
einer Spiegelyacht die Reife nach Zaandam an. 
Rund um den Hafen waren die meiſten Gebäude 
mit ruſſiſchen Flaggen geſchmückt und ſolche 
wehten auch von den Maſten der auf den Wellen 
tanzenden blumengeſchmückten Schiffchen, die von 
Saandam aus dem Zaren entgegen fuhren. 
Langſam nahte die Flottille dem Hafen, wo einige 
große deutſche Handelsſchiffe mit der Flagge 
grüßten und die Mannſchaften dem Zaren zu⸗ 
jauchzten; ſolches geſchah auch von Schiffen 
anderer Nationen. 

In Saandam angekommen, nahmen die 
Herrſchaften in einer mit vier Pferden beſpannten 
alterthümlichen Kutſche, deren Leiter in einer 
Livrér aus dem 18. Jahrhundert prunkten, Platz. 
Herolde ritten an der Spitze des Zuges und wild 
ausſehende Don⸗Koſaken ſchloſſen ihn: ſo fuhr 
man zum Rathhaus, wo der Bürgermeifter den 
Zaren begrüßte. Als Nachmittags der ruſſiſche 
Geſandte Struve aus 's Gravenhage, General- 
konſul Haehne mit ſeinen Beamten aus Amſterdam, 
Herr Anatol Polowzow vom Kaiſerl. Hofe zu 
St. Petersburg, Pfarrer Gillot aus St. Peters⸗ 
burg und noch einige Gäſte eingetroffen waren, 
wurde durch den Bürgermeiſter von Saandam 
im Zar Peter⸗Häuschen eine Marmortafel enthüllt, 
auf welcher, umgeben von dem ruſſtſchen Wappen 
und dem von Saandam, die Zahreszohlen 1697 
—1897 und in ruffiiger Sprache die Worte 
ſtehen: „Zur Erinnerung an Peter den Broßen, 
die Bürgerſchaft von Saandam“. In einer in 
franzöſiſcher Sprache gehaltenen Dankesrede 
machte der Geſandte bekannt, daß S. M. der 
Kaiſer Nikolaus zu bleibender Erinnerung der 
Gemeinde Saandam eine große goldene Medaille 
verliehen habe. Noch wurden die Eliſabethquelle, 
die Mühle „der Großfürſt“ und andere Merk⸗ 
würdigkeiten der Saangegend beſucht, wonach eln 
Diner, ein Kinderfeſt und eine Theatervorſtellung 
folgten, wobei eln auf den Zaren bezügliches 
Schauſpiel betitelt „Pieter Micha sloff“ von dem 
bekannten Geſchichtsforſcher Honig aufgeführt 
wurde. An den folgenden Feſttagen wechſelten 
ſich Segelweltſtreite, Gondelfahrten, Feuerwerke 
und Muflkaufführungen ab; kurzum es war ein 
Feſt, das deutlich bewelſt, wie tief die 
Erinnerung an Rußlands großen Kaiſer in die 
Herzen der Saanländer gegraben iſt. 

— Präſident Felle Faure hat aus eigenen 
Mitteln dem ihm attachirt geweſenen General⸗ 
Lieutenant Bilderling 8500 Röbl. mit der Be⸗ 
flimmung übergeben, die Summe in folgender 
Weiſe zu verthellen: dem Kuratorenkomité der 
Häuſer der Arbeitſamkelt — 5000 Rbl., dem 
Tſchesmenſki⸗Armenhauſe Kaiſer Nikolaus I. für 
die Verpflegung von Untermilitärs — 1000 
Rbl., der Schule Kalſer Alexander II. für 
Kinder gelödteter und derwundeter Offiziere — 
1000 Rbl, und zum Beſten der Armen Kron⸗ 
ſtadis — 500 Rbſ. Die letztgenannten 500 Rbl. 
find dem Protohierei Joann von Kronſtadt zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Moskau. Der XII. Internationale Aerzte⸗ 
Kongreß hat in glänzender Weiſe feine Arbeiten 
beendet. Nicht weniger erfolgreich wirkte, wie 
Die „M. D. Ztg.“ anerkennt, das bei dem Kongreß 
organiſirte Damen ⸗Komité, deſſen Aufgabe be⸗ 


ihrem wärmſtem Dank für die Herzlichkeit, Gaſt⸗ 
freundſchaft und vorzügliche Organiſirung der 
Ausflüge in Moskan und Umgegend zꝛc. Aus⸗ 
druck verliehen. 

Den beiſpielloſen Erfolg in ſeiner Thätig⸗ 
keit verdankt das Damen⸗Komite in erſter Linie 
feiner erlauchten Protektorin, Ihre Kalſ. Hoheit 
der Großfürſtin Jeliſſaweta Fesdorowna, Höchſt⸗ 
welche, mit den Aufgaben des Komités ſympathl⸗ 
firend, geruhte, ihm die reichſte materielle Untere 
ſtützung zu erweiſen. Die Ziele des Komités 
fanden auch unter den Moskowitern warme 
Sympathie. So ſpendete Frau M. Moroſowa 
bei der Eröffnung der Thätigkeit des Komités 
1000 Röl. zur Deckung der Ausgaben für den 
Empfang der Gäſte des Komités. Die Thee⸗ 
firma Gebr. K. &. S. Popow ſtellte dem 
Komité den zur Bewirthung der Giſte noth⸗ 
wendigen Thee und Zucker unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung. Auch die Theeſiema Perlow bot ihre 
Dienſte an. Die Firma A. Abrikoſſow Söhne 
ſpendete ein großes Quantum Konfekt und 
Gebäck und die Firma F. Rſhewski lieferte für 
die Gäſte unentgeltlich Milchprodukte. Beim 
Schluß des Kongreſſes aber erhielt das Damen⸗ 
komité zur erfolgreichen Liquidirung feiner Ans 
gelegenheiten durch Frau M. Rudakowa eine 
Spende von 1000 Rbl. Das Damenkomité ſprach 
ſämmtlichen Spendern feinen wärmſten Dank aus. 

Odeſſa. Während des Krieges zwiſchen 
Italien und Abeſſinien haben ſich zufällig auf 
dem Kriegsſchauplaße vier ruſſiſche Koſaken bes 
funden, die großen Antheil an dem Schſckſal der 
verwundeten Itallener und Abeſſinier nahmen. 
Als hierüber dem Könige von Italien berichtet 
wurde, hat dieſer jedem Koſaken einen ſta⸗ 
lieniſchen Orden verliehen und ein keoſtbares 
Gewehr geſchenkt. Die Orden und Gewehre ſind 
der „Od. Ztg.“ zufolge dieſer Tage in Odeſſa 
eingetroffen und werden demnächſt an die Koſaken 
befördert werden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— In einem Artikel, den die „er. BB“ 
der Warſchauer Relſe Ihrer Mafeſtäten 
und der Stimmung der polniſchen Geſellſchaft 
widmen, ſuchen ſie demjenigen Theile der ruſſiſchen 
Preſſe in's Gewiſſen zu reden, welcher der Auf⸗ 
richtigkeit der polniſchen Manifeftationen kein Ber⸗ 
trauen entgegenbringt: 

„In dleſen Tagen wird Seine Maje⸗ 
ſtät der Kalſer geruhen Warſchau zu be⸗ 
ſuchen. Ein ungewöhnlich feſtlicher Empfang 
wird vorbereitet, nicht mit Unrecht wird man 
ſagen können, daß im Zarthum Polen noch nie⸗ 
mals für den Empfang Ruſſiſcher Selbſtherrſcher 
ſo glänzende Vorbereitungen getroffen worden 
find. Ein gewiſſer Theil der Preſſe, der nichts 
gelernt und nichts vergeſſen hat, giebt fi Mühe, 
die Aufrichtigkeit dieſer Vorbereitungen, die Herz⸗ 
lichkeit der bevorſtehenden Demonftrationen zu ver⸗ 
dächtigen. Er glaubt nicht, daß die Vertreter des 
beſten Theils der polniſchen Geſellſchaft den 
Wunſch haben, ſich aufrichtig mit Rußland zu 
verföhnen und zu wirklich treuen Unterthanen des 
Ruſſiſchen Zaren zu werden. Woher dieſes Miß⸗ 
trauen, wo find die Thatſachen, die es rechtferti⸗ 
gen? Hierauf erhalten wir keine kategoriſche 
Antwort, — Alles läuft auf die mehr oder min⸗ 
der glückliche Wiederholung der alten Artikel 
eines bekannten Publieiſten hinaus, die wirklich 
talentvoll waren und bei ganz anderen Verhält⸗ 
niſſen, bei einer anderen Sachlage ihre Bedeutung 
hatten. Die Jahre ziehen dahin und wiederholen 
ſich nicht. Was geſtern nicht nur am Plage, 
ſondern ſogar dringend nothwendig war, das iſt 
heute ſchädlich und verderblich. In den Herzen 
der Menſchen zu leſen, iſt uns nicht gegeben, miß⸗ 
trauen dürfen wir nur auf Grund von Thalſachen 
(ie „ler. Böz.“ ſchreiben „He BEpar, ME 
umbeMb UPABO TOIBEO dakTams“, doch liegt 
bier augenſcheinlich ein Druckfehler vor. B. 
Red.); infolge bloßer Mulhmaßungen, die außer⸗ 
dem von alter Erbitterung diktrt und durch einen 
engen Horizont bedingt find, kaun man nicht von 
Unaufeſchtigkeit, Lügenhaftigkeſt und Aehnlichem 
reden. Wir wagen es nſcht, der Aufrichtigkeit 
der in Warſchau bevorſtehenden Manifeftationen 


3 
zu mißtrauen, und dieſer Glaube beruht nicht 
nur auf dem Mangel an Bewelſen für das 


Gegentheil, ſondern auch auf der Ueberzeugung 
von der Macht und Größe Rußlands, dem natür⸗ 
licherweiſe keinerlei Intriguen ſchrecklich find. Die 
Polen müſſen das wiſſen. Anzunehmen, fie jeien 


fie fo naiv, an die Möglichkeit der Wiederher⸗ 


ſtellung des zwiſchen drei Kaiſerreichen getheilten 
Königreichs zu glauben, wäre abſolnt unbegründet. 
Selb wenn es ſolche Träumer giebt, fo find 
das „Manilows“, die keinerlei Bedeutung haben. 
Wenn wir den polniſchen Sympathien entgegen⸗ 
kommen, ſo zeigen wir Vertrauen zu den Stam⸗ 
meb und Vaterlandsgenoſſen, geben ihnen die 
Möglichkeit, ſich aufrichtig zu verſöhnen und ge⸗ 
meinſam mit uns zum Ruhm und Nutzen des 


großen einigen Rußlands zu arbeiten. Wenn 
Tücken und Intriguen wirklich vorhanden ſein 
ſollten, ſo find ſie uns nicht ſchrecklich: das 


große mächtige Rußland iſt ſtark genug, um jeg« 
liche ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen im Keime zu 
erſticken und zu veranlaſſen, daß man ihm nicht 
nur aus Furcht, ſondern aus Pflichtgefühl diene. 
Durch Zweifel beleidigen, in Allem nur Betrug 
und böſe Abfihten ſehen — das können nur 
Leute, die nicht fähig find, der Wahrheit in's An⸗ 
geſicht zu blicken, die auf dem Boden der von 
ihnen erdachten Trugbilder der Unruden das Ge⸗ 
bäude ihres eigenen Vortheils errichten wollen.“ 


Die Kaiſer⸗Tage 
in Warſchau. 


Zu unſerm geſtrigem Bericht fügen wir nach 
den Warſchauer Blättern noch folgende Einzel⸗ 
heiten hinzu: 

Gleichzeitig mit Ihren Majeſtäten geruhten 
Ihre Kaiſerlichen Hohelten die Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowiiſch, Paul Alexandrowitſch und 
Nikolai Nikolajewitſch einzutreffen und ihren be⸗ 
ſonderen Waggon zu verlaſſen. Se. Majeſtät 
der Kafſer, in der Uniform des Wolhyniſchen 
Leibgarde⸗Regiments, geruhte den Ebdrenrapport 
vom Feſtungskommandanten Generallieutenant 
Komarow entgegenzunehmen und zur Ehrenwache 
zu ſchreiten, die das 170. Oſtrolenkaſche Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment im Beſtande einer Com⸗ 
pagnie mit Fahne geſtellt hatte. An der linken 
Flanke der Ehrenwache hatte eine aus Cholm 
eingetroffene Deputation des 65. Moskauſchen 
Regiments Sr. Maſeſlät das Glück, ſich vor 
zuſtellen. 

Auf dem Bahnhof befand ſich eine Deputa⸗ 
tion der Stadt Warschau mit dem Stadtpräſi⸗ 
denten Generalmajor Bibikow an der Spitze, 
die aus folgenden einundzwanzig Herren beſtand: 
J. J. Baranoweki, J S. Bloch, W. J. Bro⸗ 
dowöli, S. H. Brun, Graf J. J. Wielopolski, 
L. P. Woſeiechowski, S. W. Wydzga, A. A. 
Glowacki, Graf M. Th. Zamojski, W. N. Kis⸗ 
lanski, Graf A. W. Krafinski, E. L. Kronen⸗ 
berg, E. L. Natanſon, Fürſt M. K. Radziwill, 
S. 3. Starynkiewiez, A. F. Suligowski, S. K. 
Filipkoweki, J. F. Fuchs, Graf 8. W. Czacki, 
Fürſt W. K. Swiatopolk⸗Czetwertinski und K. 
K. Schlenker. Von dieſer Deputation gerubte 
Se. Moſeſtät der Kaiſer Salz und Brot anzu⸗ 
nehmen, auf einer kunſtvoll geſchnitzten Schüſſel, 
die aus einem ganzen, unpolirten Stück Rothholz 
in röthlich⸗lila Farbe verfertigt war. Auf dem 
Boden der Schüſſel befindet ſich in wunderbar 
kunſtvoller Schnizarbeit die linke Fagade des 
Schloſſes in Lazienki, die obere Fläche zeigt 
unter der Kalſerkrone den Buchſtaben N., um⸗ 
wunden von einem Kranz aus Lorbeer und 
Eſchenlaub; rings herum lieſt man auf ver⸗ 
ſchlungenem Bande die Inſchriſt „Von der Stadt 
Warſchau“, und darunter befinden fi zwei 
Schlüffel. Der untere Theil der Schüſſel ift 
von einem halb aufgezogenen Vorhang umſäumt, 
deſſen oberer Rand auf der rechten Seite von 
einem Engel mit einer Roſe in der Hand ges 
halten wird, während auf der linken Seite das 
Wappen Warſchaus, eine Sirene mit der Jah⸗ 
reszahl 1897 auf dem Schild, abgebildet iſt; 
auf derfelben Seite oben erblickt man das Sym⸗ 
bol der Weichſel, ein Fahrzeug mit einer menſch⸗ 
lichen Figur. Die Inſchrift, die Krone und die 
übrigen Verzierungen find aus Bronce. Das 
Salzfaß, gleichfalls aus Rothholz, ſtellt eine 
Sirene dar. 

Nachdem Seine Mafeſtät Salz und Brot 
entgegengenommen, gerubte Er an die Deputa⸗ 
tion folgende gnädigen Worte zu richten: 

„Ich freue Mich ſehr, mit der 
Kalſerin zum erſten Mal zum Auf» 
enthalt nach Warſchau zu kommen. 
Mit beſonderem Vergnügen nehme 
Ich Ihre Darbietung an.“ 

Darauf geruhte Seine Mafeſtät zu 
den Kaiſerlichen Gemächern zurückzukehren, die 
Ehrenwache deftlirte im Ceremonialmarſch und 
dann geruhten Ihre Mojeftäten die Fahrt nach 
Lazlenki anzutreten, auf dem ganzen Wege von 


den enthufiaſtiſchen Hurrahrufen der Menge 
begleitet. 
Seine Durchlaucht der Generalgouverneur 


war mit dem Kaiſerlichen Zuge von den Mand- 
vern nach Warſchan zurückgekehrt. 

Bei der Begrüßung Ihrer Majeftäten waren 
auf dem Bahnhof anweſend: der Miniſter des 
Innern, wirklicher Geheimrath Goremykin, der 
Gehülfſe des Commandirenden des Milltärbe⸗ 
zirks, General der Infanterie Krzywoblocki, der 
Gehülfſe des Generalgouverneurs, Stallmeiſter 
des Allerhöchſten Hofes Fürſt Obolenski, der Ge⸗ 
bülfe des Generalgouverneurs für das Polizeiwe⸗ 
jen, Generalmajor Dnoprienko, und der Gouver⸗ 
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neur von Marian, wirklicher Staats rath 
Martynow. 

| Beim Schloß in Eazienki war eine Ehren⸗ 
wache vom 171. Grochowſchen Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment aufgeſtellt, und hier hatten der 
Gehülfe des Generalgouverneurs Generallieute⸗ 
nant Rasgildejew und alle Truppenchefs bis zum 
Regierungscommandeur einſchließlich das Glück, 
ſich Sr. Mojeftät vorzuflellen. Beim Betreten 
des Schloſſes geruhten Ihre Majeſtäten, vom 
Chef der Palaſt⸗Berwaltung, Generalmajor Iwa⸗ 
now, Salz und Brot anzunehmen. 

Im Schloſſe angelangt, geruhte Seine Ma⸗ 
fleſtät der Kaiſer, dem Generalgouverneur Aller⸗ 
höchſt Seine Befriedigung über alles auf dem 
Wege vom Bahnhof bis zum Schloß Geſehene 
auszudrücken und den Wunſch auszusprechen, daß 
| die Einwohnerſchaft Warſchaus hlervon in Kennt. 

niß geſetzt werde. Auch war es Seiner Majeſtät 
genehm, die muſterhafte Ordnung, die in der 


Stadt herrſchte, zu bemerken. 
Um neun Uhr Abends wurde der War⸗ 
ſchauer Geſangverein „Lutnia“ unter Betheiligung 
der Kaliſcher Bezirksſektion der Geſellſchaft zur 
Rettung auf dem Waſſer des hohen Glückes ge⸗ 
würdigt, in Gegenwart der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften einige Plecen vorzutragen. 
} Die Flottille der genannten Kaliſcher Ge⸗ 
ſellſchaft, beſtehend aus zehn Fahrzeugen, erſſchien 
jenſeit der Inſel und geleitete das Floß, auf 
welchem ſich 85 Mitglieder der „Lutnia“ befanden, 
zur Terraſſe; darauf ſalutirte fie mit römiſchen 
Lichten unter bengaliſcher Beleuchtung, bog um 
die Landſpitze und nahm ihren Platz hinter dem 
Floß wieder ein. Beſonders bemerkengwerth 
waren in der Flottille zwei Böte, die vollſtändig 
das Ausſehen von Miniaturchiffen hatten, mit 
Maſten, Segelſtangen und Ragen; ferner zwei 
venetianiſche Gondeln, eine Dſchonka, zwei Se⸗ 
gelböte, das eine ganz roth, das andere grün, 
| 
| 


zwei Böte, die ſchwimmende Gärten darfieliten, | 


und ein Boot, deſſen vergoldetes Deck einen 
märchen haften Glanz ausſtrahlte. Das Weſen des 
ganzen Schauſpiels beſtand in den zauberiſch 
ſchönen Beleuchtungs⸗Effekten, in dem allmäh⸗ 
lichen Uebergang von kaum glimmenden Fünſchen 
zu taghell ſtrahlendem Licht. 

Die „Luinia“ trug vier Nummern vor: 
„Träumereſ“ von Chopin, „Abendlied“ von „Mo⸗ 
niuszko, „Malnacht“ von Kotarbinski und 
„Mazur“ von Mos zynski. 


Am Mitwoch um 10 Uhr 5 Minuten Vor⸗ 
mitiags begaben ſich Ihre Maſeſtäten zu Wagen 
durch die Üjazdower Allee, die Neue Weit, Kra⸗ 
kauer Vorſtadt und Neue Miodowa zur ruſſiſchen 
Kirche in der Diuga⸗Straße. Voran fuhr firhend 
der Oberpollzeimeiſter Oberſt Greſſer; dann 
folgte der Wagen Ihrer Mafeſtäten, ein Wagen, 
in dem JJ. KK. HH. die Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und Nikolai Nikolajewitſch Platz 
genommen hatten, und endlich eine Equfpage, in 
der S. K. H. der Großfürſt Paul Alexandrowitſch 
und Se. Durchlaucht Fürſt Imeretinski ſaßen. 
Den Schluß des Kalſerlichen Corte ge's bildeten 
die Minifter und die Perſonen der Sufte Sr. 
Majefät, Nachdem Ihre Majeſtäten in der 
Kirche Ihre Andacht verrichtet und den Segen 
empfangen hatten, begaben Sie Sich in Be⸗ 
gleitung der ganzen Suite durch die Mlodowa, 
Krakauer Vorſtadt und Czyſta nach der Capelle 
auf dem Sächſiſchen Platz, wo die verſammelte 
Geiſtlichkeit das Glück hatte, ſich vorzuſtellen. 
Nach kurzer Andacht in der Capelle geruhten die 
Allerhöchſten Herrſchaften, in ein reich detorirtes 
Zelt zu treten und hier das Modell der im Bau 
befindlichen Kathedrale in Augenſchein zu nehmen. 

Einige Minuten fpäter erfolgte dann der 
Aufbruch nach dem Mokotower Felde, zur Aller⸗ 
höchſten Truppenrevue. Hier war in der Mitte 
das Kaiſerliche Zelt aufgeſchlagen und mit Blu⸗ 
men und Gewöchſen prächtig detorirt, während 
zu beiden Seſten Tribünen für das Publikum 
errichtet waren. Der offene Wagen, in dem 
Ihre Majeſtäten auf dem Paradefelde eintrafen, 
machte vor dem Kalſerlichen Zell Halt, Ihre 
Mojeftät verließ denſelben und nahm mit der 
Oberhofmeiſterin Fürſtin Golizyn in einem mit 
vier Schimmeln & la Daumont 
Wagen Platz; in den Sätteln der Schimmel 
ſaßen Jockeys, voran ritt ein Stallmeiſter. Unter⸗ 
deſſen geruhte Seine Majeſtät zu Pferde zu 
Reigen und in Begleitung der Euite die Front 
der Truppen abzureiten, was etwa zwanzig 
Minuten in Anſpruch nahm, während ſämmiliche 
Militärcapellen die Nationalhymne fpielien. 

Die Truppen waren in Hufelfenform auf 
geſtellt: links die Infanterie und die Feſtungs⸗ 


Artillerie in zwel parallelen Linien, in der Mitte, 


vis-à-vis dem Kaiſerlichen Zelt, die Geſchütze 
und rechts die reitende Artillerie und die Caval- 
lerie. Es waren im Ganzen 36 


ſchützen und 15 Schwadronen Cavpallerje, Alles 
in Allem 15,000 Mann. Seine Majeſtät hatte 
die Oberſten⸗ Uniform Seines Eigenen 65. 
Moskauer Infanterie » Regiments mit dem Ans 


drend Bande angelegt, währen II. KK. HH. 


die Großfürſten Generals » Uniform, gleichfalls 


mit dem Andreas-⸗Bande, trugen; das Commando 


über die Para de hatte der General der Infanterie 
Krzywoblocki. 

Nachdem Se. Majeſtät die Front abgeritten 
und Sich mit den Truppen begrüßt hatte, gerubte 


Allerhöchſt derſelbe, zum Kaiſerlichen Zelt zurück⸗ 


zureiten und von hier aus die Parade abzune&» 


men. Das Signal wurde gegeben und der Cere⸗ 


monialmarſch begann, eröffnet von den Kuban⸗ 
ſchen Koſaken, an deren rechtem Flügel General- 
lieuterant Puſhyreweki ritt. folgte das 


Dann 


beſpannten 


Bataillone 
Infanterie, 9 Batterien Artillerie mit 62 Ger 
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170. Oſtrolenkaſche Infanterie⸗Regiment, vorge⸗ 
führt von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Imere⸗ 
tinski, und weiter die Regimenter Grochow, Puls 
tusk, Warſchau, Krasnoſtaw, Lukow, Cholm, Siedler, 
Bielgorai, Wengrow, Wawiersk und Drochſezyn, 
vier Regimenter Feflungs⸗Infanterie mit dem Fe⸗ 
ſtungs⸗Commandanten Generallieutenant Komarow 
an der Spitze, das 8. Sappeur⸗Bataillon und 
drei Bataillone der Warſchauer Feſtungs⸗Artil⸗ 
lerie. Zum Schluß defllirte die Cavallerie; eine 
Sotnie Kubanſcher Koſaken, das 38. Wladimir⸗ 
ſche Dragoner⸗Regiment, das 39. Narwaſche Dra⸗ 
goner⸗Regiment, zwei Sotnien des 2. Orenburg⸗ 
ſchen Koſaken⸗Regiments und die 20. Batterie 
der reitenden Artillerie. Die Infanterie deſillrte 
im Ceremonialmarſch, Cavallerie und Artillerie 
im Trab und im Galopp. 

Nach Schluß der Parade geruhte Se. Ma⸗ 
jeſtät, Sich gnädig mit den commandirenden Offi⸗ 
zieren zu unterhalten, und trat darauf mit Ihrer 
Maſeſtät, gefolgt von der ganzen Suite, die 
Heimfahrt nach Lazienki an. Als die Majeſtä⸗ 
ten an den Tribünen, die bis auf den letzten 
Platz von einer glänzenden Zuſchauerſchaar be⸗ 
ſetzt waren, vorbeikamen und mit jubelnden, en⸗ 
thuſtaſtiſchen Zurufen begrüßt wurden, geruhten 
die Allerhöchſten Herrſchaften huldvoll zu grüßen. 
um 12 Uhr verließen Ihre Majeſtäten das Pa⸗ 
radefeld. 

Nachmittags um vier Uhr hatten die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Hoſchargen und höheren Civilbram⸗ 
ten, ſcwie die Mitglieder des Comités zur 
Sammlung von Spenden für ein mwohlihätiges 
Werk, das Glück, Ihren Majejtäten vorgeſtellt zu 
werden, und um fünf Uhr geruhte Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin, die hoffähigen Damen zu 
empfangen. 

Um zehn Uhr Abends fand im Schloß bei 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten Imeretinski ein 

glänzender Rout ſtatt, zu dem 1,600 Perſonen 
geladen waren. Das Programm der mu fikali⸗ 
ſchen Aufführungen war folgendes: 

1) Polonaiſe von Chopin, ausgeführt vom 
Orcheſter des Großen Theaters. 

2) Fantaſie a. d. Oper „Fauft“ von Sara⸗ 
ſate, vorgetragen von Herrn Stauistaw Bar⸗ 
cewicz. 

3) Arie aus „Nordſtern“ von Meyerbeer, 
vorgetr. von Herrn Eduard Reſchke. 

4) Polonaiſe a. d. Oper „Die Gräſtn“ v. 
Moniuszko, vorgetr. v. Orcheſter des Großen 
Theaters. 

5) Duett a. d. Oper „Fauſt“ v. Gounod, 
vorgetr. von den Herrn J. und E. Reſchke. 

6) Mazur a. d. Oper „Halka“ von Mo» 
niuszko, ausgeführt v. Orcheſter des Großen 
Thealers. 


Belm Empfang der Mitglieder des Comi⸗ 
tes zur Sammlung von Spenden für ein Werk 
der Wohlthätigkeſt geruhte Seine Majeftät der 
Kaiſer auf die Auſprache des Vorſitzenden des 
Comités mit folgender Rede zu antworten: 

„Im Namen der Kalſerin und in 
Meinem Namen ſpreche Ich Ihnen, 
meine Herren, Unſeren aufrichti⸗ 
gen Dank für die reiche Gabe aus, 
an der alle Schichten der polniſchen 
Bevölkerung ſich betheiligt haben, 
fowie für die Gefühle der Ergeben⸗ 
heit, denen Sie Ausdruck gegeben 
haben. Ich glaube feſt an die Auf» 
richtigkeit derſelben. Wir Beide 
waren geſtern tief gerührt von dem 
warmen Empfang, der Uns hier be» 
reitet worden iſt. Der Empfang ſei⸗ 
tens der Stadt Warſchau wird bei 
Uns die ſchönſte, erfreulichſte Erin» 
nerung an Unſeren erſten Beſuch der 


Stadt hinterlaſſen. Noch einmal, 
meine Herren, danke Ich Ihnen von 
Herzen.“ 


Die Rede des Präſes des Gomitees, Stall⸗ 
meiſters Marquis von Gonzago⸗Myszkowski 
| Grafen Wielopolski, hatte folgenden Wortlaut: 
„Ew. Majeſtät! Aus der Tiefe des Herzens 
| danken wir Dir, Allergnädigſter Kaifer, für die 
Freude, Dich und unſere Erlauchte Kaiferin in 
unſerer Mitte begrüßen zu können. 

Wir danken Dir, daß Du die beſcheidene 
Gabe dieſes Landes nicht zurückgewieſen haft: 
das freudig und den Kräften angemeſſen geſpen⸗ 
dete Scherflein aller Bewohner des Königreichs 
Polen sahne Unterſchied des Standes und der 
Herkunft — möge es ein Unterpfand des gegene 
feitigen Vertrauens Deiner Unterthanen fein, die 
durch die Liebe zum Kaiſer und zum Vater⸗ 
land unter einander verbunden find. 

Nimm, Allergnädigſter Herr und Kalſer, als 
Gabe gleichfalls an die Millionen unſerer Her⸗ 
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zen, die von grenzenloſem Vertrauen auf Dich 
erfüllt find. 
In Deiner großmüthigen Selbſtherrſchaft, 


im inneren Frieden des Staates, in der Herr⸗ 
lichkeit und Macht des Reiches flieht das ganze 
polniſche Volk eine lichte Zukunft und iſt bereit, 
ſowohl im Glück wie unter Prüfungen unent⸗ 
wegt Dir, o Kaiſer, als feinem gellebten Monar⸗ 
chen zu dienen.“ 

Das Comitee 
Herren: 

Doktor Ignaz Baranowski, Michael Berg⸗ 
fon, Jan Bloch, Graf Tawer Branicki, Niknlai 
Braumann, Graf Felix Gzadi, Fürſt Wladimir 
Czetwertynski, Leon Dmochowski, Euſtach Do» 
biedi, Or. Theodor Dunin, Mleczyekaw Epſtein, 
Stanislaw Flilipkoweki, Alexander Glowacki, 
Mscislaw Godleweki, Wiadyelaw Goſtynski, 
Franz Görski, Eduard Herbst, Oskar Kindler, 
Wiadyekaw Kielewski, Thaddäus Kowalski, Leo⸗ 


beftand ans folgenden 


pold Kronenberg, Julius Kuniger, Wladyslaw N 


Leppert, Fürſt Stefan Lubomirski, Graf Stanis⸗ 
law Lubienski, Eduard Natanſon, Auguſt 
Oſtromski, Graf Ludwig Plater, Graf Auguſt 
Potockt, Graf Roderich Potocki, Moriß poznan⸗ 
ski, Fürſt Matthäus Radziwill, Emil Repphan, 
Stanislaw Rothwand, Markus Silberſtein, Adolf 
Suligowski, Euſtach Swiezawski, Karl Schlen⸗ 
ker, Bronislaw Werner, Graf Wladys law Wielo⸗ 
polski, Fürſt Mieczyslaw Woronlecki, eucian 
Wrotnowski, Graf Adam Zam ofski und Graf 
Maurgey Zamoſski. 


—— a nam 


In der Dreifaltigkeits⸗Kathedrale wurde Seine 
Majeftät von dem Erzbiſchof Slavian mit fol⸗ 
gender Anſprache empfangen: 

„Allerfrömmſter Herr und Kaiſer | In päter⸗ 
licher Fürſorge für das von Gott Dit auver⸗ 
traute Reich beſuchſt Du heute zum erfi Mal, 
ſeit Du den Thron Deiner Väter biſlegen, 
unſer Grenzland, und mit hoher Feſtesfrein er⸗ 
füllt Dein erſehnter Beſuch die Herzen aller Diner 
hier lebenden Unterthanen. Grenzenlos beglüchllurch 
den Anblick Deiner und Deiner Erlauchten Gmah⸗ 
lin, ſenden wir heiße Gebete hinauf zum Königaker 
Könige, auf daß er eine Fülle von Segen ſher 
Deine Regierung ausgieße und Dich, Dein haus 
und Dein Volk mit feinen reichen Gnadengben 
beſchenke und Dir Kraft, Geſundheit und ſüͤges 
Leben verleihe zum Wohle Rußlands und zum 
Heil Deiner treuen Unterthanen; uns aber olle 
er Kraft und Elfer ſchenken, der heiligen Ache, 
Dir, unſerem geliebten ſelbflthertſchenden Ro⸗ 
narchen, und unſerem theuren Baterlank zu 
dienen. Geſegnet ſei Dein Eingang und Bin 
Ausgang im Namen des Herrn!“ 


Die ſäenlare Weltzählung von 
Jahre 1900. 
Am 30. Auguſt begann die achttägige Ii. 


tigkeit der Petersburger Seſſion des internatiätas 
len ſtatiſtiſchen Inſtituts. Kein Gebildeter iu 


gegenwärtig mehr im Zweifel über den Werth der 


Statiſtik, deren nicht nur abſtract wiſſenſchaftliche, 
ſondern eminent praktiſche Bedeutung immer wies 
der neu zu Tage tritt. Ihre Erfolge hängen 
freilich davon ab, daß das Beobachtungs material 
nicht nur möglichſt umfaſſend und zuverläſſig iſt, 
ſondern daß die fruchtbare Verwerthung dieſes 
Materials durch dle Einheitlichkeit der Geſichts⸗ 
punkte, unter denen es zuſammengebracht und ver⸗ 
arbeitet wird, ermöglicht reſp. gefördert wird. 
Auf dieſes Ziel hinzuſteuern, ift eine der bedentf 
ſamſten Aufgaben der alle zwei Jahre wleder keh⸗ 
renden Seſſionen des internationalen flatiſtiſchen 
Inſtituts. Der Petersburger Seſſion liegt eine 
Denkſchrift des Dr. J. v. Köröſy, Directors des 
Budapeſter communal-ſtatiſtiſchen Bureaus, vor, 
in deren Einleitung es heißt: 

„Die internationalen ftatiſtiſchen Congreſſe 
wurden zu dem Zwecke ins Leben gerufen, um 
eine Vergleichbarkeit, alſo Einheitlichkeit fener 
vielfachen Arbeiten zu ermöglichen, welche aus 
den ſtatiſtiſchen Bureaus verſchiedener Staaten 
hervorgehen. Die Herſtellung einer Bergleichbar⸗ 
keit der Cenſuswerke, welche die Ergebniſſe der 
bedeutſamſten ſtatiſtiſchen und größten fociologi« 
ſchen Erhebung repräſentiren, mußte folder Art 
eine der wichtigſten Aufgaben dleſer Congreſſe 
bilden. Bietet doch der Cenſus eine Biſchrei⸗ 
bung jeder Familic, fa jedes Individuums und 
nebenbei auch gleichſam ein Inventar jedes Ger 
bäudes und jeder Wohnung. Von den 9 Con⸗ 
greſſen ſahen ſechs dieſe Frage der Uniftelrung 
des Zählungsweſens auf ihrer Tagesordnung. 
Das letzte Mal auf dem St. Petersburger Con⸗ 
greſſe vom Jahre 1873. Dank der umſichtigen 
und überaus forgfältigen Vorbereitung, welche 
dieſe Frage hier unter den Händen unſeres Alle 
meiſters Sſemznow und feiner Mitarbeiter Anul⸗ 
ſchin und Makſcheſew erfuhr, wurden die Moda⸗ 
litäten der Erhebung einer fo eingehenden Kilt 
unterworfen, daß dieſer Theil der Frage, wohl 
für lange Zeit, zu einem endgiltigen Abfchlufe 
gebracht werden konnte. 

Trotz der beſonderen Pflege aber, welche die 


Congreſſe der Gleichartigkeit der Cenſus aufnahme 


zu Theil werden ließen, iſt dennoch die Klage 
allgemein, daß die großangelegten und ſo koſtba⸗ 
ren Cenſuswerke nur zu einem ſeht geringen 
1 5 international vergleichbares Material ent⸗ 
alten. 

Wiederholt wurde zut Erklärung dieſes bes 
dauerlichen Uebelſtandes darauf hingewleſen, daß 
dieſe Congreſſe bloß berathſchlagende Körperſ chaf⸗ 
ten waren, die alſo nur Winſche ausſprechen, 
nicht aber den Regierungen Inſtrucklonen vor⸗ 
ſchreiben konnten. Demgegenüber wurde aber 
nachgewieſen, daß die Vorausſetzung, als ob die 
Reglerungen, bezlehentlich deren ſtatiſtſſche Bu⸗ 
reaus, den Congreßbeſchlüſſen gegenüber eine a b⸗ 
lehnende Haltung einnähmen, eine irrige ſel: in 
dem Maße, als die Congreſſe neue Geſichtspunkte 
der Aufnahme, beziehentlich Modifieationen der 
älteren Aufnahmen oder Aenderungen der Erhe⸗ 
bungsmodalitäten als wünſchenswerth bezeichne; 
ten, beeilten ſich auch die ſtatiſtiſchen Bureau 
der einzelnen Staaten, dieſen Wünſchen nachzu⸗ 
kommen. Es wurde zugleich nachgewieſen, daß 
die bedauerlſche Unvergleichbarkeit der Boltszäh- 
lungsergebniſſe in einem anderen Umſtande, näm« 
lich darin beruhe, daß die Congreſſe ſich wohl 
domit beſchäftigten, was und wie zu erheben ſei, 
darüber aber, nach welchen Geſichtspunkien die 
Millionen der erhobenen Angaben zu verarbeiten, 
in Tabellen zu condenſtren ſeien, mit Sllllſchwei⸗ 
gen hin weggingen! Was in internallonaler 


« 
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Weiſe gleichmäßig geregelt wurde, betraf alſo 
bloß das Rohmaterial; die Art der Berarbeis 
tung wurde aber ſich ſelbſt überlaſſen; hierüber 
haben die internationalen patiſtiſchen Congreſſe 
während ihres ein Vielteljahrhundert langen 
Beſtandes nichts beſchloſſen. Da wir aber in 
den Cenſuswerken das Urmaterial, d. i. die Be⸗ 
ſchreibung der einzelnen Einwohner und Gebäude, 
weder finden noch ſuchen; da die Millionen der 
Einzelerhebungen daſelbſt nur nach gewiſſen Ka» 
tegorien und Rubriken gruppirt find, ſteht und 
fällt das Poſtulat einer Vergleichbarkeit der Cen⸗ 
ſusergebniſſe mit der Einzeitlichkeit oder Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Aufarbeitung, d. i. techniſch 
gesprochen, mit der Gleichartigkeit oder Verſchie⸗ 
denartigkeit der in den Cenſus werken enthaltenen 
Rubriken. Die Beſchlüſſe der ſtatiſtiſchen Con⸗ 
greſſe gingen jedoch nie über die Erhebung des 
Urmatertals hmaus, beſchäftigen ſich nie mit der 
Uniformiſirung der Aufarbeitungs⸗Rubriken. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es nur dem Zufalle 
zu danken, wenn die Zählungswerke der verſchie⸗ 
denen Staaten in gewiſſen Punkten dennoch eine 
Gleichartigkeit aufweiſen. Im Allgemeinen 
herrſchte und herrſcht noch heute, ſelbſt bezüglich 
der wichtigſten Geflchtspunkte, trotz der ganz 
gleichmäßigen Erhebung, eine verſchiedenartige 
Aufarbeſtung.“ 

Der Verfaſſer erhärtet das Geſagte durch 
eine Reihe von Nachweiſen im Einzelnen und 
kommi ſchließlich auf das grandioſe Project der 


ſäcularen Weltzählung im Jahre 1900 Fberaus: 
„Die Frage, innerhalb welcher Grenzen ſich 


der internationale Tgeil der Volkszählungen zu 
bewegen habe, int im Laufe der letzten anderthalb 


Derennien auf fünf internationalen Vereinigun⸗ 
gen der Bahmänner endgiltig feſtgeſtellt und bes 
noch der 


ſchloſſen worden. Es bedarf nur 
Zuſtimmung des Inſtitutes zu den Vorſchlägen 
Wuillaumes, auf daß in der ganzen Welt und 
ſozuſagen in ein und demſelben Momente eine 
Armer von eiwa einer Million eingeſchulter Zäh⸗ 
lungsagenten mobilifirt werde, um im Dienfte 
der Wiſſenſchaft, auf einem Gebiete von über 70 
Millionen Quadratkllometern, die Inventari⸗ 
firung und fatiſtiſche Beſchreibung von acht⸗ bis 
neunhundert Millionen Menſchen vorzunehmen. 
Es iſt ein erhebender Gedanke, ſich vorzuſtellen, 
wie bieſe Million demologiſcher Expiorateure auf 
allen Punkten der Erde in die Behauſungen der 


ganzen eiviliſirten Menſchheit eindringen wird, 


jowohl in die Schneehütte des Eskimos, wie in 
die Zelte des Beouinen, in die Wigwams der 
Indianer, wie in die Bungalos Oſtindiens; wie 
dieſe Armee nach gemeinſchaftlichen Principien die 
größte der je dageweſenen ſocſologiſchen Erhebun⸗ 
gen vornehmen wird, um dann das jo zuſammen⸗ 
geiragene ungeheure Beobachtungsmaterial einer 
einheinlichen Aufarbeitung zuzuführen. Es bedarf 


nur des guten Willens jener Gelehrten, denen die 


Leitung dieſer großen Operation obliegt, um an 
Stelle der nationalen Volkszäglungen eine inter⸗ 
nationale und einheitliche Weltzählung tcelen zu 


laſſen, um die Demographie aus der Niederung 
der verſchiedenartigen, unter ſich unvergleichbaren 
Beschreibung der einzelnen Nationen mit einem 


Schlage auf die Höhe elner internationalen Be⸗ 
ſchreibung der ganzen cldilifirten Menſchheit zu 
erheben! 


Sollte es gelingen, dieſes große Ziel in 


unſerer gegenwärtigen Seſſton zu erreichen, jo 
werden wir in dem Bewußtſein ſcheiden können, 
daß wir durch unſer eintrachtiges Zuſammenwir⸗ 
ken ein Werk geſchaffen haben, das für immer 


einen Martſtein in der Geſchichte der Statiſtit 


und der Sociologie bilden wird. Der Seſſion 
des St. Petersburger Congreſſes vom Jahre 
1872 haben wir- die endgiltige Feſtſtellung der 
Cenſusergebungen zu verdanken; möge, genau 
ein Bierteljahrhuabert ſpäter, die Erinnerung an 
den endglltigen Abschluß auch des zweiten Thei⸗ 
les unſerer Aufgabe ſich an dieſelbe Stadt knüp⸗ 
jen können. (St. Pet. Herold.) 


„Ein Beitrag zur Geſchichte 
König Ludwigs II. von Bayern. 


Unter dem Titel „Ludwig IL, König von 
Bayern. Ein Charakteronnde, hat der Profeſſor 
Dr. C. Beyer ſocben ein Buch veröffentlicht, das 
er dem Reichskanzler widmet und welchez nicht 
verfehlen wird, ein iges Aufſehen zu erregen. Wie 
der Berjafjer ſelbſt erklärt, hat ein regierender 
Jürſt ihn zur Abfafjung dieſes „Charakterbildes“ 
beranlopt und ihm manche Einzelheiten anver⸗ 
traut, die bisher wenig zugänglich waren. Wer 
ſich etwas mit der Biteratur beschäftigt hat, die 
lich um das Leben des unglücklichen Bayern⸗ 
Königs, gebildet; hat, das ſo glanzvoll anhob und 
jo trͤgiſch endete, der wird in dem vorliegenden 
Werke allerdings nur wenig Neues finden, außer 
tigen Anekdoten, die bisher in der Oeffentlich⸗ 
keit wenig bekannt waren. 

So der Vorgang, der ſich zwiſchen dem 
Könige und dem Deutſchen Kronprinzen zutrug, 
als dieſer nach ſiegreicher Beendigung des Zeld⸗ 
zugs gegen Brankreſch am 16. Juli 1871 an der 
Seite des Königs mit den geimkehrenden Trup⸗ 
pen in München eingezogen war. Am folgenden 
Tage lud der König jeinen Gaft zum Diner 
nach der Roſeninſel im Starnberger See ein. 
Hier ereignete fi ein verfiimmender Zwiſchenfall. 
Ver König beabfichtigte, dem Kronprinzen eine 
Breude zu bereiten und theilte ihm während des 
Spazierganges mit, daß er ihm ein Chevaux⸗ 
lagers⸗Regiment zu verleihen beabſichtige. Der 
Kranprinz. antwortete lächelnd, die Annahme 
hänge von 

uch eigne er iich bei jeiner beginnenden Gorpu⸗ 


ſeuchung des Erdreiches hinzu, 


Wahrung aller Anforderungen 
Schonung chriſtlicher Venkungsart die Todtenbe⸗ 
Meilmenſchheit 


der Genehmigung des Kalſers ab, 


bone Legere 


wenig ür dieſe kurze und kaappe, der der 
prezischen Ulanen ähnliche Uniform. Das empfand 
der König als eine Ablehnung, ſo daß er ſich 
verſtimmt zurückzog und geäußert haben ſoll: 
Es iſt doch nicht angenehm, verſchluckt zu wer⸗ 
den.“ Die Folge war, daß er am Abend dieſes 
Tages das Bankett im Glas- Palaſt nicht beſuchte 
und am nächſten Morgen in aller Frühe nach 
Schloß Berg abreiſte, worauf auch der Kon. 
prinz noch am gleichen Morgen München 
teß. 
2 55 Berfaffer hat es fich nicht zum Vor⸗ 
wurf gewählt, eine Lebensgeſchichte König Lud⸗ 
wigs zu ſchreiben, deſſen Andenken er mit treuer 
ietät pflegt. Er will, wie er jagt, ihn nur 
im Zenith feiner Popularität und ſeiner idealen 
Bestrebungen in ſolch menſchlicher, anmuthender 
Weiſe darſtellen, wie er ihm und ſeinen intimſten 
Freunden entgegentrat“. Allem Anſcheine nach 
hat er beſondere Gelegenheit, den König ü kennen 
zu lernen, auf jener bekannten Schweizerreiſe 
gehabt, welche dieſer im Jahre 1881 in Beglei⸗ 
tung von Joſef Kainz unternahm, denn „des 
Königs Aufenthalt am Bierwaldflädier See und 
ſein Verkehr mit Joſef Kainz“ ſteht als zweite 
Ueberſchrift auf dem Titelblatt ſeines Buches und 
dieſer Epiſode iſt auch der breitefte Raum ge⸗ 
währt. Manches ift ſchon darüber in früheren 
Jahren veröffentlicht worden. 


vollkommen gefahrloſen und gleichzeitig räumlich 


vereinfachten macht, durchaus als berechtigt und 
werth, ausgedehnt gehandhabt zu werden, zu be⸗ 
grüßen. 

Und in der That hat die Feuerbeſtattung 
immer breiteren Raum gewonnen und immer an 
Ausdehnung zugenommen, zumal da die Koſten 
des Verfahres (einſchließlich der kirchlichen Gebüh⸗ 
ren 130 Mark für jede Beſtattung) erheblich ver⸗ 
mindert find. 

Seit den erſten Anfängen dieſer Bewegung 
hat die Zahl Derer, welche ſie vertreten, ſich un⸗ 
geheuer vergrößert. Ihren Ausdruck findet dies 
darin, daß trotz der von kirchlicher Seite in den 
Weg gelegten rituellen Hemmniſſe in dem Cre⸗ 
matorium zu Gotha ſeit feiner Eröffnung 1879 
nahezu 1500 Feuer beſtattungen ſtattgefunden haben 
und daß Hamburg und Heidelberg mit der Er⸗ 
richtung von Stätten, welche dem gleichen Zwecke 
dienen, gefolgt find. 

Zum Beweiſe, wie auch die Urnenhalle des 
Crematoriums eine Stätte der Ruge in chriſt⸗ 
lichem Frieden iſt und auch die Feier der Feuer⸗ 
beſtattung ſelbſt durchaus einen tief friedlichen 
und berubigenden Eindruck bietet, ſei in dieſen 
Zeilen kurz eine Schilderung von dem Gothai⸗ 
ſchen Crematorium, wie von der Feier und dem 
Vorgange einer Leichenperbrennung, deren Zeuge 


I Berjaffer in dieſen Tagen wieder war, gegeben. 


Die Bauern im bayeriſchen Hochland lächeln 


noch heute ungläubig, wenn man ihnen davon 
eh ihr abgöttiſch geliebter Hereſcher habe im 
Wahnſinn geendet, und in der Dämmerſtunde 
flüſtern fie fich zu, König Ludwig lebe noch und 
eines Tages werde er wieder erſcheinen, gülig 
und herrlich in männlicher Jugendſchönheit, wie 
er in ihrer Erinnerung. -jortlebi. N 

Dem idealen Jüngling auf dem Königsthron, 
dem Alle bei feinem Regierungsanteitte begeijtert 
zujubelten, der fi als ein hingebender Pfleger 
von Wiſſenſchaft und Kunſt, und in verhängniß⸗ 
voller Stunde als ein ſeinem gegebenen 5 
etteuer, icht deutſcher Fürſt erwies, dem iſt der 
Biograph Fri nicht erſtanden. Dieſe erſte 
Hälfte ſeines Lebens zu ſchildern, die an Glanz 
und äußeren Erfolgen ſo reich war, das wäre 
ein die Mühe lohnendes Werk. Dem Andenten 
König Ludwigs II. von Bayern wür de damit ein 
größerer Dienft erwieſen, ald durch vie mit pein⸗ 
licher Genauigkeit gegebene Schilderung einer 
Epiſode, die nur geeignet if, für den kranken, 
nicht mehr dem eigenen Willen gehorchenden Mo⸗ 
narchen ein tiefes Mitgefühl zu wecken, vor 
dem alle anderen Empfindungen ſchweigen 
müſſen. 


Gotha und die Stätte der Feuer⸗ 
heſtat tung. 


Wunderbar fügt ſich im Leben Freundliches 
und Ernſtes. Wer hätte es gedacht, daß die ſon⸗ 
nig heitere, an freundlichen Häuſern und Villen, 
an ſtattlichen Gebäuden, wie altertgümlihen Häu⸗ 
ſern jo geſegnete Heine Reſidenz am Zuße des 
lieblichen Thüringer Waldes eine Stätte bildet, 
wo ein mächtiges Memento mori ſich befindet, 
das zugleich eine bahnbrechende Neuerung auf 
dem Gebiete des modernen Leichenbeſtattungswe⸗ 
ſens bezeichnet. 

Iſt doch die kleine Reſidenz eines Hauſes 
vorurtheilsfreier Fürſten, deren wohl vielſeitigſt 
branlagter der erſt vor einigen Jahren verſtor⸗ 
bene Herzog Ernſt II. war, der Sitz des erſten 
Crematoriums in Veutſchland, d. 9. der erſten 


Anſtalt, welche zu den Zwecken der Seuerbeſtat⸗ 
tung errichtet worden iſt. 

Biel und heftig iſt über die Berechtigung 
dieſer Art der Leichenbeſtattung und ihre Stel⸗ 
lung zu der chriſtlichen Lehre vom Tode geſtrit⸗ 
ten worden. Wohl bricht der Brauch, die irdi⸗ 
ſchen Reſte unjerer geliebten Todten der raſch 


verzehrenden Macht des Feuers zu überlieſ ern, 
mil der althergebrachten chriſtlichen Lehre, die ab⸗ 
geſchiedenen Körper dem Schooze der Erde zu⸗ 
rückzugeben, und erinnert an die Bitte unferer 
allen heidniſchen Vorfahren. 

Aber es liegt in der Natur des Feuers etwas 
unendlich Hehres und Mächtiges, und von jeher 
war das Feuer das Symbol der Reinigung in der 
Natur. 

Und in der That hat auch der Gedanke, daß 
nicht der langſame Proceß der Verweſung mit 
ihrem Walten in ungeimlichem, zerjegendem Vor⸗ 
gang, ſondern das lichte, reinigende Element des 
Heuers die irdiſchen Hefte des Menſchen verzehre, 
mehr und mehr von feinem abſchreckenden Cha⸗ 
rakter für unſere christliche Wellanſchauung und 
Empfindung verloren und einer ruhigeren und 
nüchterneren Auffaſſung Plaß gemacht. 

Es iſt nämlich nicht zu verkennen, daß in 
den großen Städten mit ihren ſich zu ammenbräu⸗ 
genden Hunderttauſenden von Menſchen, die Stät⸗ 
ten der Verweſung, unſere Friedhöfe, Dimenſio⸗ 
nen annehmen und Areale beanſpruchen, welche 
bei den immer höhere Anforderungen an Ausnußung 
von Plaß und Boden stellenden Zeiten allzu große 
genannt werden müſſen. Denkt man ſich dazu 
einmal Zeiten großer Epidemien, wie z. B. vor 
einigen Jahren die Cholera ⸗Epidemie Hamburgs, 
fo tritt der Geſichtspunct einer hochgrabizen Ver⸗ 
welches lang⸗ 
dauernder Entleimung durch die Zeit bedarf, ehe 


das Reich der Todten von Lebenden wieder nutz⸗ 


bar gemacht werden kann. 

Vom ſoclalen wie vom hygieiniſchen Stand⸗ 
puncte aus iſt daher ein Verfahren, welches unter 
der Pietät und 


Ratlung zu einer für die lebende 


Nordböſtlich vor der Stadt Golha, zwar nach 
der Ebene zu, aber doch immerhin etwas erhöh 
liegend, befindet ſich der Friedhof der Stadt. 

Wendet man von ſeinem Eingang aus den 
Blick weſtlich, jo ſiezt man in der Ferne die 
Bergzüge des Thüringer Waldes. Friedliche Stille 
lagert über dem Geflide der Todten. 

In der Mitte des Friedhof⸗Arealzs, ungefähr 
ihre Vorderfront nach Süden kehrend, erhebt ſich 
die Zriedhofsgalle, welche den Apparat zur Seuer⸗ 
beſtattung wie den Raum zur Beijegung der 


Urnen Cas ſogenannte Coiumbarium), ſoweit 
dieſelben nicht auf den Erbbegräbniſſen, ſchon 
vorhandenen Grabttellen, ooer auch im kleinen 
Jamiliengelligthum der Angehörigen ihren Plap 
fin den, enthält. 

Die beiden Flanken der Anlage find zu 


Friedzoſs⸗Capellen geſtaltet, welche dazu beſtimmt 
find, zur Aufnahme der Trauerverſammlungen 
und Vornahme der geiſtlichen Handlung zu 
dienen. 

Verbunden find die beiden durch eine Colon⸗ 
nade, welche ſich nach vorn ſäulengetragen öffnet, 
nach hinten zu aber eine geſchloſſene Wand 
zeigt, in deren Mitte ſich eine Gitterthür be⸗ 
findet. 


Letztere führt zu einem Galbkreisfärmigen 
Hof, der wiederum durch eine gedeckte und hinten 
geſchloſſene Säulenhalle umſäumt wird. 

In letzterer ſtiht terraſſenſörmig über einan⸗ 
der, auf Voſtamenten und Wanoſockeln ſich auf⸗ 
bauend, eine große Zahl mannigfach geſtalteter 
Urnen in einfacher Maſolica oder aus Marmor 
und anderen Sieinarten gergeſtellt mit der Auf⸗ 
ſchriſt, weſſen letzte irdiſche Reſte fie enthalten. 

„Sein letzter Wille war uns heilig“, jo iſt 
auf vielen von der Hand der Hinterbliebenen hin⸗ 
zugefügt. 

Die ͤſtliche Capelle birgt unter ſich in ihren 
Kellergewölben den Verbrennungsapparat. 

Verſelbe beſteht aus einem Vorraum, in 
welchem Braunkohlen erhitzt werden, um aus 
ihnen das eigentliche zur Verbrennung dienende 
Gas zu erzeugen. 

Dieje Gaſe werden in einen Behälter gelei⸗ 
tet, welcher nur durch ein Ventil vom eigent⸗ 
lichen Verbrennungsraum getrennt iſt und in 
welchen durch Oeffnen des Ventils die Gaſe ein⸗ 
gelafjen werden können. 

Durch eine von außen mit Hilfe beſtimmter 
Schußvorrichtungen entzündete Stichflamme wird 
einige Stunden vor einer ftatifindenden Leichen⸗ 
verbrennung das Gas in Brand verſetzt und 
bringt nun unter Zuführung athmoſphäriſcher 
Luft den eigentlichen Verbrennungsraum zur 
Weißglühhitze. Es herrſcht in demſelben eine 
Temperatur von 600 — 700 Grad Celſius. 

Während dieſe Vorbereitungen ſtill ihren 
Gang gehen, wird in der Capelle oberhalb diefer 
Raume der Sarg wie in unjeren Capellen inmit⸗ 
ten ſchöner Arrangements von Pflanzen aufge⸗ 
bahrt. Er kommt auf die Platte des Verſen⸗ 
kungs apparates zu ficken, welche ſich inmitten 
eines jodelartigen kleinen Baues befindet, welcher 
gewiſſermaßen ven Unterſaß zum Sarkophag zu 
bilden ſcheint. 

Die Trauerfeicrlichleit geht ihren Gang. 

Der Segen des Geiſtlichen klingt dem Ver⸗ 

ſtorbenen nach, und unter den Klängen des 
Schlußchorals finkt lautlos und ohne jedes 
Schwanken der Sarg in die Tiefe, als ob er in 
die Gruft geſeukt würde, und über ihm ſchließt 
lich gerauſchlos das Gewölbe. 
‚Werne dieſer Moment iſt bei Weitem feier⸗ 
licher und weniger verletzend, als das Herabglei⸗ 
tenlaſſen des Sarges in das Grab an Gurten, 
welche oft unter ſtörendem Geräuſch wieder herauf» 
gezogen werden. Die Trauergemeinde oben geht 
ſchwrigend auseinander. — Der verfinkende Sarg 
aber trifft unten auf ein eiſernes Fahrgeſtell, mit 
Hilfe deſſen ex in den eigentlichen Verbrennungs⸗ 
raum raſch eingeſchoben und auf eine von Cha- 
motte⸗Ziegeln hergestellte Unterlage abgeſtreift 
wird. 

Die vor dieſem Moment des Einſchiebens 
zurückgeſtellte Stichflamme lodert nun wieder in 
den Raum hinein, und man kann durch ein klei⸗ 
nes Sehloch wahrnehmen, wie im Moment der 
Holzſarg glüht. Die glühende Holzaſche deckt 
von oben den verglühenden Körper, und nach 1½ 
Stunden iſt ein kleines Häuflein ausgeglügter 


3. 


ver miſcht mit 
etwas Holzaſche, der einzige irdiſche Reſt, welcher 
unterhalb des Roſtes des Verbrennungsofens zu 
Tage befördert wird. 

Die Reſte der Holzaſche werden leicht von 
der porlöſen Knochenaſche getrennt und die leßtere 
findet in der hermetiſch verſchloſſen werdenden 
Blechkapſel ihre fihere Ruheſtätte; die Kapfel 
wird nunmehr in die äußere umhüllende Urne 
beigeſeßt. Ein Metallſarg verglüht, ohne Spuren 
zu hinterlaſſen. Nichts ereignet ſich, was irgend 
wle ſtörend, jelbft auf den Beſchauer des intime⸗ 
ren Vorganges, wirkte, und an dem albernen 
Ammenmärchen, daß die Leichen ſich innerhalb der 
Glühhitze bewegten oder gar aufrichteten, iſt kein 
wahres Wort. So ruhet in Wirklichkeit die 
Aſche des Verſtorbenen in Frieden. 

(Leipz. Tagebl.) 


Knochentheile und Knochenaſche, 


Cages chronik. 


— Auf den Allerhöchſten Ausſpruch vom 
28. März Bezug nehmend, wonach die einzige, 
das Herz des Monarchen erfreuende Gabe in 
Spenden für wohlthätige und andere öffentliche 
Inſtitutlonen beſteht, hat ſich im Mai d. J. mit 
Genehmigung der Regierung nater dem Borfig 
des Marquis Wielopolski ein aus 45 Perſonen 
beſtehendes Komitee zum Empfang von 
Spenden fur eine Inſtitution gebudet, die 
zum Andenken an den erſten Beſuch Ihrer 
Mafjeſtäten in Warſchau geftijiet werden 
jol. Dieſes Komitee hat ſich nun Sc. Vurch⸗ 
laucht dem Herrn Generalgouverneur vorgeſtellt, 
wobei Marquis Wielopolsti folgende Rede glelt; 
„Es naht die glückliche Stunde? uns wird die 
Möglichkeit gegeben weroen, unſeren geliebten 
Monarchen zu empfangen und zu bewelſen, daß 
die Majoritai des polniſchen Volkes den aufcich⸗ 
tigen Wunſch hegt, in Vereinigung mit dem 
mächtigen ruſſiſchen Reich zu leben und ſich zu 
entwickeln. Wir zweifeln nicht daran, daß dauk 
der leldenſchaftsloſen Verwaltung Ew. Durchlaucht 
für uns die Zeit gekommen iſt, ein noch nüge 
licherer Fakior des organiſch verbundenen Ganzen 
zu werden. Wir bitten Ew. Durchlaucht erge⸗ 
venft, unſere beſcheidene Gabe, die herzliche 
Spende des ganzen Volkes — es find 962,486 
Rbl. — als eine Stiftung auf den Namen 
Sr. Majeſtat Nikolaus II. zu Füßen zu legen.“ 
In liebenswüreiger Beantwortung der Rede vers 
ſprach Se. Durchlaucht Zürſt Imeretinski deren 
Ingalt Sr. Majeſtat mitzuthellen. Gegenwärtig 
haben die Spenden 1 Miu. dbl. überſchriüten. 

— Zrodenituben- Brand. Ju der an 
der Milſch⸗ Straße belegenen Fabrik des Herrn 
Briebrich Abel entfiand am Mittwoch Abend in 
ber ſiebenten Stunde in Folge von Selbſtentzün⸗ 
dung der dort befindlichen Wolle ein Brand, 
welcher von der requiricten ſtabilen Abtheilung 
der Zeuerwehr im Verein mit den Arbeitern bald 
gelöſcht werden konnte. Der Schaden an ver⸗ 
brannter Wolle ift nicht erheblich. 

— Perſonalnachricht. Zum Verwal⸗ 
ter der Lodzer Monopol⸗Branntwein⸗Niederlage 
iſt ein gewiſſer Herr Jan Sokolowski ernannt 
worden. 

— Von der Ueberbürdung nuſerer 
Poft- und Telegraphen⸗Beamten konnten 
wir uns dieſer Tage gelegentlich der Aufgabe 
einer Depeſche perſönlich überzeugen. An dem 
nur mit einem Beamten beſetzten Annahmeſchal⸗ 
ter ſtanden nicht weniger denn acht Perſonen, 
von denen eine wohl an zwanzig Telegramme 
aufzugeben halte. The der Beamte nun mit dies 
ſem Einen fertig wurde, war ungefähr eine halbe 
Stunde vergangen und inzwiſchen hatte ſich ſoviel 
Publikum angeſammelt, daß fünf Beamte mit 
der Abfertigung zu ihun gehabt hätten. Die 
gleichen Zuſtände herrſchen in allen anderen Ab⸗ 
thellungen des Poſtamts, beim Markenverkauf 
ſowohl wie bei der Geldbrief⸗Annahme⸗ und Aus⸗ 
gabe⸗ Stelle, bei der Packet⸗Expedition und in der 
Abthellung für reeommandirte Briefe. Ueberall 
fehlt es an Beamten und — an Raum und 
deshalb wär es dringend zu wünſchen, daß unſer 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt — dem Rieſenver⸗ 
kehr unſerer Großſtadt entſprechend — in ein 
erſiklafſiges verwandelt und für daſſelbe ein eige⸗ 
nes großes und zweckentſprechend eingerichteles 
Gebäude errichtet würde. 

— Am vorigen Sonntag fuhr Herr Kurt 
Hauk, Mitglied des Vereins Lodzer Cylliſten, auf 
der neuen Rennbahn einen Stunden · Mecord 
zu dem Zwecke, um den von Herrn Theodor 
Heldrich vor zwei Wochen geſtelllen Record zu 
lee. Herr Hauk erzielte folgende Reſul⸗ 
ate: 

Erſter Kilometer in 1 Minute 30 Sekun⸗ 
den, zehn Kilometer in 15 Minuten 3 Sekunden, 
in einer halben Stunde 19 Kilomiter 580 Meter, 
in einer Stunde 38 Kilometer 830 Meter. 

Herr Hauk hat alſo nicht nur den Record 
des Herrn Heidrich, ſondern auch den vom War⸗ 
ſchauer Gylliften-@lub aufgeſtellten Record glän⸗ 
zend geſchlagen. 

Trotz des inzwiſchen eingetretenen Regenwet⸗ 
ters fuhr aber Herr Hauk auch jetzt noch weiter 
und legte zurück: 

50 Kilometer in 1 Stunde 17 Minuten 81 
Sekunden und 68 Kilometer 155 Meter in zwei 
Stunden; er hat ſomit in einer Zeit von 5 
Stunden 4 Minuten 4 Sekunden die anſehnliche 
Tour von 187 Kilometern und 565 Metern ge⸗ 
macht. 

— Von den cheiſtlichen Sommer- 
Colonien. Am 31. Auguſt iſt die letzte Par⸗ 
thie der auf die Sommer⸗Colonien geſchickten 
Kinder, 31 Mädchen, aus dem Dorfe Dmo fing 
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bel Glowno zurückgekehrt und hat das Komitee 
an dieſem Tage ſeine Thätigkeit für dieſes Jahr 
eingeftelt. Im Ganzen wurde 398 Kindern die 
Wohlthat des Landaufenthalts auf einige Wochen 
zu Theil, es hätten aber weit mehr Kinder ange⸗ 
nommen werden können, wenn die Mittel ausge⸗ 
reicht hätten. — Wir wollen hoffen, daß im 
kommenden Sommer das Comitee der Sommers 
Colonjen in feinem ſegensreichen, wohlthätigen 
Werke ausglebiger unterſtützt wird, als dies bie⸗ 
her der Fall war. 

— Ein ausländiſcher Durchgänger 


geſucht. Der Poſtaſſiſtent Franz 
Karl Wagner aus Bartenſtein in Oſt⸗ 
preußen, welcher früher in Königsberg und 


Breslau angeſtellt war, iſt nach Unterſchlagung 
von Gelsbriefen im Werthe von 5500 Mark ſeit 
dem 28. Auguſt verſchwunden, und wird ver⸗ 
muthet, daß derſelbe ſich nach Rußland geflüchtet 
bat, Auf die Ergreifung des Diebes und Wieder⸗ 
erlangung des Geldes hal die Kgl. Preuß. Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion in Königsberg i. Pr. eine Beloh⸗ 
nung von 300 Mark ausgeſetzt und gleichzeitig 
folgendes Signalement veröffentlicht: Wagner iſt 
30 Jahre alt, auffallend groß und ſchlank, trägt 
den Kopf ſehr hoch, dunkelblonde, kurz geſchorene 
Haare, kräftiger dunkelblonder, etwas braun 
ſchimmernder Schnurrbart, Geſicht ſchmal, Aus⸗ 
ſehen geſund. Beſondere Kennzeichen: Naſe in⸗ 
folge Sturzes mit dem Rad abgeſchürft und Kat 
elnen blaugrünen Fleck unterhalb eines Auges. Klei⸗ 
dung: wahrſcheinli d braunes Jaquet und Weſte, 
dunkelblaue Hoſen, gelber Strohhut mit breitem 
ſchwarzen Bande. 

— Der Magiftrat unſerer Stadt beabſich⸗ 
tigt, drei weitere arteſiſche Brunnen in 
verſchiedenen Gegenden der Stadt anlegen zu 
laſſen. Hlerdurch würde einem längſt gefühlten 
Bedürfniß abgeholfen werden. 

— Lieitations⸗Termin. In der Kanzlei 
der Gouvernements⸗Verwaltung zu Petrokow fin⸗ 
det am 7. de. Mis. Termin zur Uebernahme 
der Neupflaſterung des Neuen Ringes und der 
Grobelna⸗Straße ſowie zur Umpflaflerung der 
Ziotas, Zwierzynecka⸗ und Dluga⸗Straße in Par 
bianice fat. Die Lieitation beginnt von der 
Summe von 15,730 Rubel 31 Kop. 

— Der Kirchen ⸗Geſang » Berein der 
evangel. Trinitatis⸗ Gemeinde hält am 
Montag, den 6. September Abends 8 Uhr im 
Bereins-Lokale ſeine gewöhnliche Monats. Be ⸗ 
rathung ab und erſucht der Borftand die Herren 
Mitglieder um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. 


— Auf der Stockholmer ⸗Ausſtellung 
find 48 ruſſiſche Ausſteller mit der 
böhften Aus zelchnung, welche die Jury 
überhaupt geben kann, mit dem Diplom für die 
goldene Medaille ausgezeichnet worden. Unter 
biefen befinden fi folgende auch bei uns gut ein⸗ 
geführte Firmen: 

Jan Wrublewski, pfefferkuchen⸗Fabrik 
in Warſchau; 

Beckers piano fabrik, (Bietepage) in 
St. Petersburg; 

Gebrüder Popow, Theehaus in Mos⸗ 
kau; 

. peter Smir nom, Spfrituoſenfabrik in 
Moskau; 

Gebrüder Nobel, die berühmte Petro⸗ 
leum⸗Firma; 

Wikander & Sarfon, Linoleum⸗Fabrik 
in Libau; 

eankowskiselkop, Konſerven⸗Fabrik 
in Mitan, 

— Die Nikolai⸗Straße wird gegenwär⸗ 
tig einer theilwelſen Umpflaſterung unterzogen, 
was auch, da ſich auf derſelben wegen Sperrung 
der Petrikauer⸗Straße der Hauptverkehr der Laſt⸗ 
fuhren concentrirt, ſehr nothwendig iſt. 

— Beſitzwechſel. 
kauer⸗Straße unter Nr. 744 gelegene, den A. 
Minor'ſchen Erben gehörige Hausgrundſtück ift in 
dieſen Tagen durch Kauf in den Beſitz des Herrn 


Salomon Landau, Theilhaber der Firma F. 
Ginsberg hier, übergegangen. Der neue Beſitzer 
beabſichligt dem Vernehmen nach, auf dem 


Grundſtücke 
bauen. 

— Ueber ein Mittel gegen Zucker⸗ 
krankheit äußert ſich Prof. Dr. Vogel in der 
„Pharm. Ztg.“ wie folgt: Seit 7 Jahren, d h. 
ſeit meinem 58. Jahre an Diabetes leldend, 
pflegte ich fat jedes Jahr Karlsbad aufzuſuchen 
und war gewöhnt, dort meinen Zuckergehalt nach 
. wöchentlichem Brunnentrinken auf Null reduzirt 


ein großes Frontgebäude zu er⸗ 


zu ſehen. Nur im letzten Jahre übte der Karls. 


bader Brunnen trotz ſtrengſter Diät die gewünſchte 
Wirkung nicht. Ich erfuhr aber daſelbſt durch 
Herrn Köthner, Beſitzer der Firma Schwarzloſe, 
Markgrafenſtraße 29 in Berlin, daß ſich feinen 
Erfahrungen nach Leinſamenthee als Mittel gegen 
Diabetes bewährt habe. Aerzte, die ich darüber 
befragte, konnten mir keinen Beſcheld geben. Ich 
verſuchte deshalb nach der zum erſten Male miß- 
lungenen Karlsbader Kur die Sache an mir 
ſelbſt. Zwei Eßlöffel voll Leinfant wurden mit 
100 Gr. Waſſer aufgebrüht, ſodaß eine ſchleimige 
Maſſe entſtand. Dieſe wurde mit 100 Gr. kalten 
Waſſers verdünnt und getrunken und zwar täglich 
drei Mal, vor dem erſten Frühſtück, vor dem 
Mittageſſen und vor dem Schlafengehen. Später 
kochte ich eine größere Menge Thee früh auf 
Vorrath und wärmte davon zum Trinken je 200 
Cem. (1 Taſſe) auf. Die Reſultate find folgende: 
Am 18. September Zuckergehalt: 3,46 Proz. (vor 
Beginn der Leinſamenkur), am 15.: 3,38 Proz. 
(nach 1 Taſſe Leinſamenthee) am 16.: 8,07 
Proz. (nach 2 Taſſen Leinſamenthee), am 17.: 
3,07 Proz. (nach 3 Taſſen Leinſamenther und 


[Geſandte am Berliner Hofe, 


Das an der Petri⸗ 


Hgeblait 


ſtarker geiſtiger Anſtrengung), am 19.: wird verbreitet, ea werde 
8,04 proz. (nach 3 Taſſen Leinſamenthee täg⸗ 


lich), am 20.: 3,00 Proz. (nach 8 Taſſen Leins 
ſamenthee täglich), am 24.: 1,00 Proz. (nach 
8 Taſſen Leinſamenthee täglich), am 28.: 1,06 
Proz. (nach 3 Taſſen Leinſamenthee täglich, 
ſchlafloſe Nacht, Zahngeſchw.), am 1. Oktober: 
2,02 Proz. (nach 3 Taſſen Leinſamenthee täglich, 
ſchlafl. Nacht u. Zahngeſchw.), am 6.: 1,04 
Proz. (nach 3 Taſſen Leinſamenther täglich, am 
9.: 1,04 Proz. (desgelichen). Die günflige Wir⸗ 
kung des Leinſamenthees ſchien demnach außer 
Zweifel zu ſein, obgleich die Trinkkur erſt 26 
Tage ftatt der vorgeſchriebenen 6 Wochen gedauert 
hatte. Inzwiſchen verſuchte ich auch die Wirkung 
der mir ebenfalls empfohlenen Aufiern (15. Stück 
Holländer am 9. Oktober Abends), ohne die 
Leinſamenkur zu unterbrechen. Wirkung: Am 10. 
Oktober Zuckergehalt: 0,25 Proz. (am Morgen 
nach dem Aufterngenuß), am 14: 2.02 Proz. 
(nach schwerer Erkältung, heitiger Kolik, ſchlaf⸗ 
loſen Nächten), am 15.: 1,083 Proz. (nach dem 
Genuß von 15 Auſtern), am 16.: 1,08 Proz. 
(Ausſetzen des Leinfamentgees, Auſterngenuß, ganz 
auffallend wenig Harn), am 19.: 1,23 Proz. 
(nach Wiederaufnahme der Leinſamenkur), am 
20.: 0,475 Proz. (nach Wiederaufnahme der 
Leinſamenkur und 18 Auftern). Der Auſternge⸗ 
nuß hat fomit den Zuckergehalt das erſte Mal 
um 1,15, das zweiie Mal um 1,117, das vierte 
Mal um 0,758 Proz. herabgedrückt. Nur beim 
dritten Verſuch (16. Oktober) zeigte ſich keinerlei 
Wirkung. Ob das dem Ausſetzen der Leinſaatkur 
oder der auffallend geringen Harnmenge zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, laſſe ich dahingeſtellt. Diätfehler 
lagen nicht vor. Inzwiſchen ſetzte ich meine Be⸗ 
obachtungen fort. Am 28. November nach Genuß 
von 1 Dutzend Auſtern war mein Zuckergehalt 
auf Null geſunken. Später nahm ich nur zeit⸗ 
weiſe Stinſamenthee, ſetzte aber dieſen mit der 
Weihnachtswoche ganz aus, ebenſo meine Diät. Ich 
aß Kuchen, trank Punſch, Champagner ze. und 
prüfte erſt am 2. Januar meinen Zuckergehalt 
wieder. Er war gleich Null. Danach ſcheint es, 
als könne man mit Leinſamenthee eine völlige 
Heilung erzielen. Ich bin weit entfernt, meine 
Beobachtungen als allgemein entſcheidend anzu⸗ 
ſehen. Ich moͤchle fie nur veröffentlichen, um zu 
weiteren Verſuchen im Intereſſe der ſehr zahl⸗ 
reichen Dläbetiker anzuregen. Von einzelnen wit 
bekannten Aerzten geſchieht dies bereits und zwar 
mit Erfolg. 

— Am Sonnabend ziehen die Stettiner 
Sänger im Konzerthauſe ein. Es iſt dies eine 
Geſellſchaft ähnlich den Leipziger Sängern, welche 
Einzel⸗, Quarteit⸗ und Chorgeſänge ernſten und 
launigen Inhalts, Kouplets, humoriſche Vorträge 
und komiſche Scenen auf ihrem Repertoire hat 
und die überhaupt viel Abwechslung bietet. Die 
Stettiner Sänger find im Auslande ſehr 
beliebt und geſucht und wir glauben, daß ihre 
trefflichen Leiſtungen auch bier gebührende Aner⸗ 
kennung finden werden. 


—— nn nn mer 


Neueſte Nachrichtes. 


Berlin, 31. Auzuſt. Ueber die mehrfach 
aufgetauchten Gerüchte von einem Beſuch des 
Kaſſers in Brüffel wird der Brüffeler „Gazeie“ 
geſchrieben. 

Der Beſuch des Kaiſers in Brüſſel iſt nicht 
zu erwarten. König Leopold hat dem deutſchen 
Kaiſer keinen eigentlichen Beſuch gemacht; 
er iſt nach Norden gegangen und da in 
Kiel Regatten ftaitfanden, hal er den 
Wunſch geäußert, ſie zu ſehen. Der belgiſche 
Baron Greindl, 
wurde beauftragt, anzufragen, ob gegen dieſen 
Wunſch etwas vorliege. Von Berlin aus wurde 
dieſe Anfrage verneint und zu erkennen gegeben, 
daß, wenn König Leopold zu einem angegebenen 
Zeitpunkte nach Kiel käme, er den Deutlſchen 


Kaiſer ſehen würde, der erfreut fein würde, den 


belgiſchen König zu treffen. Kaiſer Wilhelm 
ſchuldet alſo dem König keinen Gegen⸗ 
beſuch. 

Berlin, 31. Auguſt. Die Pforte hat 


nach einem gefltigen Telegramm aus Konſtanti⸗ 
nopel neuerdings um Beſchleunigung der Frle⸗ 
densverhandlungen erſucht unter Hinweis auf die 
außerordentliche Höhe der 
die Operationsarmee. 
Thorn, 31. Auguſt. Die Bereifung der 
Wichſel durch die Stromſchifffahrt⸗Kommiſſion 
bat heute früh begonnen. Ober⸗Präftdent von 
Goßler und gegen 30 Vertreter der Reglerungen 
von Danzig, Marienwerder und Bromberg 
nahmen Thell. Nachdem die Regulfrungsbauten 
an der Landesgrenze beſt higt worden waren, er⸗ 
folgte die Fahrt des Regierungsdampfers „Gott⸗ 
hilf Hagen“ ſtromab. Das Terrain für den 
projcklirten Holzhafen unterhalb Thorn und die 


Arbeiten zur Eindelchung der Neſſauer Niede⸗ 


rung wurden eingehend in Augenſcheln genommen. 
Nachmittags trifft die Kommiſſion in Grau⸗ 
denz ein. 


kreiſe des Fürſten Ferdinand von 
herrſcht große Beſorgniß über deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand. 


Budapeſt, 37. Auguſt. Im Familien- 
Bulgarien 


Reizbarkeit, und die viel fachen Mißerfolge der 
letzten Zeſt haben fein Nervenſiyſtem völlig 
zerrüttet. 


prag, 31. Auguſt. Die mehrtägigen Con⸗ 


ferenzen zwiſchen dem Grafen Badeni und dem 
jungſſchechiſchen Abgeordneten Dr. Herold haben 
nach Privatmeldungen aus Wien dazu geführt, 
daß dieſer als tiſchechiſcher Landesminiſter in das 
öſterreichiſche Cabinet tritt. Tſchechiſcherſeits 
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täglichen Koſten für | 


Der Fürſt leldet an einer ungeheuren 


demnächſt auch 
Sprachenverordnung für Schleſien erſcheinen. 
Dünkirchen, 31. Auguſt. Troß hefti⸗ 
gen Windes und unaufhörlich ſtrömenden Regens 
erwartete ein zahlreiches Publikum die Ankunft 
Faure's, welcher ſoeben an Bord des kleinen 
Dampfers „Elan“, der ihn vom „Pothuau“ ab⸗ 
geholt hatte, hier eingetroffen iſt. 101 Kanonen» 
ſchüſſe und vielfache Rufe „Vive la Russie!“ 
„Vive Faure!“ auch „Vive Hanotaux!“ begrüß⸗ 
ten den Präfidenten. Man hatte Mühe, Faure 
zu erkennen. Er trug einen weiten Reiſemantel, 
deſſen Kapuze über die Meifemüße gezogen war. 
Der Minifter » Präſident Méline, ſowie der 
Marine⸗Miniſter Besnard und der Kriegsminiſter 
Billot gingen dem Präſidenten entgegen. Méline 
ſprach dem Präfidenten die Glückwünſche des Ka⸗ 
binets zu dem glücklichen Ausgange der Reiſe aus. 
Der Präftdent der Handelskammer richtete an 
Faure eine Anſprache. Der Maire der Stadt 
zog es, unter Berufung auf das ſchlechte Wetter, 
vor, feine Anſprache bis zu dem Frühſtück im 
Kurſaal zu verſchieben. Nach Paris erging dann 
die Verfügung, alle beabfichtigten Anſprachen nur 
auf dem Nordbahnhof, nicht auf dem Opernplatz 
abzuhalten, um keine Verkehrsſtörung herbeizu⸗ 
führen. 

Rom, 31. Au guſt. Die Zöglinge des 
Provinzial⸗Waiſenhauſes in Montrlenoe bei Ca- 
tanzars (Calabr ien) lehnten ſich wegen ſchlechte 
Nahrung gegen ihren Direktor auf. Er erhielt 
einen Meſſerſtich, und 80 Zöglinge entflohen, 
nur einige fünfzig konnten bisher verhaftet 
werden. 

Belgrad, 31. Auguſt. König Milan 
wird Mitte September nach Niſch kommen und 
dort längere Zeit verweilen. 


eine 


Telegramme. 


Kattowitz, 1. September. Der 15. 
jährige Sohn des Locomotivführers Schilder 
wurde auf der Straße vom gleichaltrigen Schreiber 
Biſchof erſtochen. Der Tod trat ſofort ein. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Köln, 1. September. Der Köln. Ztg. 
wird aus Brüffel gemeldet: Unter dem Verdacht, 
einen Anſchlag auf das Leben des deuiſchen 
Kaiſers zu planen, wurde ein deutſcher, bis vor 


Kurzem in London anfäffiger, erſt in der vorigen 
Woche don einer Reife aus Deutſchland nach 
| Brüffel zurückgekehrter Anarchſſt Namens Guftan 
Daubenſpeck verhaftet. Seine Jeſtnahme erfolgte 
auf Grund der Anzeige eines Deutſchen, der durch 
Andeutungen eines Freundes Daubenſpeck's von 
dem Anſchlag und der auf vorgeſtern angefeßten 
Abreiſe Daubenſpeck's nach Deutſchland Kenntniß 
erhalten habe. 
Kaſſel, 1. September. Ein Großfeuer 
wütlhet gegenwärtig in der Stadt Jesberg. 16 
Häufer find bereits total eingeäſchert. Es 
herrſcht Waſſermangel. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. Ein verdächtiger Landwirth iſt dere 
haftet. 
| Kaſſel, 1. September. Auf dem Bahn 
i of zu Altworſchen fprangen zwei zwölfjährige 
Jungen, Zwillinge, die von der Ferienreiſe 
kamen, vom Waggon ab, bevor der Zug völlig 
hielt, und wurden von einem auf dem Neben⸗ 
| geleife herankommenden Güterzuge überfahren und 
getödtet. 
| Dünkirchen, 1. September. Bei dem 
von der Gemeindevertretung gegebenen Feſtmahle 
| brachte der Maire einen Trinkſpruch auf Faure 
aus, den der Letztere mit dem nachfolgenden 
Toaſte auf die Stadt Dünkirchen beantwortete: 
g „Sie werden verſtehen, daß meine Gedanken 
ſich nach dem großen Reiche zurückwenden, welches 
der franzöfſſchen Republik in der Perſon feines 
erſten Beamten einen großartigen Empfang be 
reltet hat, deſſen Gedenken unſere Herzen flets in 
pattiotiſcher Bewegung erzittern machen wird. 
(Beifall), Mit Recht haben Sie daran erinnert, 
wie das immer getreue Frankreich die Freuden 
und Leiden ſeiner Freunde zu theilen weiß. 
Durch ihre Loyalität, ihre Welsheit, ihren politi⸗ 
ſchen Geiſt hat unſere Demokratie 
unfer Land wieder auf feinen wahren Platz unter 
den Nationen zu ſtellen. (Erneuter Belfall.) 
Durch ihre Treue wußte unſere Demokratie die 
Anhänglichteit des Volkes zu gewinnen und feſt⸗ 
zuhalten und in einem gleichen frledlichen Ideal 
die innige Einigung zweier großer Nationen zu 
gründen, welche eines der bedeulſamſten Greigniffe 
an der Wende des Jahrhunderts bil det. (Wie⸗ 
derholter Beffall).“ 
Der Präfident trank ſchließlich auf das Ge⸗ 
deihen Dünkirchens und die Größe des Vater⸗ 
landes. Die Rede wurde mit Rufen „Es lebe 
Faure! Es lebe Franketich! Es lebe Rußland!“ 
aufgenommen. 


— 


| 


verſtanden, 
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Paris, 1. September. Präfident Faure 
iſt geſtern Nachmittag ſechs Uhr hier wieder ein« 
getroffen. Zu ſeiner Begrüßung waren auf dem 
Nordbahnhofe die Miniſter, Senatspräſident 
Loubet, Kammerpräſident Briſſon, ſowle die 
Mitglieder des Generalrathes und des Stadtra⸗ 
thes erſchienen. Vom Bahnhofe begab Präfldent 
Faure ſich zu Wagen nach dem Elyſée, auf dem 
ganzen Wege von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge lebhaft begrüßt. 
Paris, 1. September. Etwa zehn Minu⸗ 
ten, nachdem der Präſident Faure die Madelaine⸗ 
Kirche paſſirt hatte, explodirte innerhalb des 
Kirchengitters eine Röhre; dieſelbe wer mit Nä⸗ 
geln gefüllt und glich den Röhren, welche am 
Bois de Boulogne und an der Place de la Con⸗ 
corde zur Exploſion gebracht wurden. Schaden 
wurde nicht verurſacht, Perſonen wurden nicht 
verletzt. Zwei Veihaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 
A o.nſtantinopel, 1. September. Der 
geſtrige Jahrestag der Thronbeſteigung des Sul⸗ 
tans iſt ohne Zwiſchenfall verlaufen. Man iſt 
allgemein der Anficht, daß kein Grund zur Be⸗ 
unrugigung vorliegt, und daß weitere armeniſche 
Anſchläge nicht zu befürchten find. 


Ängekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kröger aus Hamburg. 
— Koliüski aus Wien. — Kamysz aus Feodosia. — 
Wilon aus Tiflis, 


Hotel Vietorla. Herren: Sokolowski aus Lublin. 
— Puffke aus R en. — Schlüter aus Kiew. — Bota 
aus Nisbni-Nowgo 

Hotel Manntenffel. Herren : Kanel aus Grodno, 
— Brolnicki aus Nowodradsk, — Neldner aus Breslau, 


— (iertiow aus Brezin. — Lewi aus Tuckum. — 
Widerschal aus Warschau. — Biser aus Breslau. — 
Ewsejew aus Miechow. — Lurie aus Smolensk. — Tab- 
ler aus Budapest. — Wan-Gelder aus Wilna. 

Hotel de Pologne. Herren; Kolasznikow aus 
8 — Dlainlakiewien aus Zagaj. — Potoeki 
aus Eask. 
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Gelreidepreiſe. 


Waerſcha u, den 30. Auguſt 1897. 
(in W 


pro Bü 
Kopeken. 
Weizen 
Fein von — bi — 
Mittel „ — —- 
Drbindr n kn — 
Koggen. 
in 8 „ 2 „ 61 
1 W u. = 
Drbinär F nl 
Haſer 
Fein Pa _. 
Mittel „ 1 „ % 
Drbinär „ 7 zun 
Gerſte. 
Mittel „ „ 


Coursbericht. 
Berlin, den 2. September 1897. 
10% Rubel — 217 Mk. 55 


Ultimo 217 R — 
Warſch an, den 2 September 1897. 


Berlin 46 77 
London 9 37 
Paris 77 47 
Wien 78 75 


i 
S 
Garten und Reſtaurant 
Hotel Mann teuffel. 


Di Täglich) ug 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NAMYSEOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr, 


J. Petrykows ki. 
ee 2 1 9 ne 
Zaraz 
poszukujg osobnego pokoju ze zle- 


wem i vodoeiggiem. Oferty „Pokdj“ 
bez yimuje redakcya „Lodzer Tage- 
tt.“ 


Nr. 197. 
Concerthaus. 


Sonnabend, den 4. September 1897. 


Eröffnung des Locals 


Erſtes Auftreten der 


2 leſtiner⸗ Züger zu =, 


EI Anfang 8 Uhr 
Sonntag, den 5. September 1897: 


CONCERT 


ee 


2 


Anfang 7 Uhr 
Reſervirter b e 
2. Platz ee 
Gallerie 30 
— Alles bei Tiſchen und Stühlen. = —.— 
Benndorf. 


Theater Arkadia 
Täglich große Vorſtellung — 


Auftreten ſämmtlicher Artiften 
Nur noch einige Tage 


Die bier beliebten Engländer. 


Sonnabend, den 4. September 


2 eter großer Maskenball. 


Die Direction. 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, 


Eeke Benedicten- u, n Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure. 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


KN NN NNN NN NH NN NR NRRNRRRNN 


Die Warſchauer Dampf⸗Choeo⸗ 
x laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
% Honigkuchen Fabrik 


E. WED ETL, 


bringt dem geehrten Publicum zur gefl. Kenntniß, 


5 


* N 
— 


% daß das ſeit mehreren ua gegenüber dem N 120 84 a eier ger 
u weſene Lodzer Gefchäft nunmehr im Hauſe dir Frau Pet 
kauer und Jawadzka⸗Str. — vis-a-vis Scheiblers Neubau — * N 4 — x 
und elegant 1 Lokale eröffnet worden iſt, und unter neuer Leitung ſteht, 
* welche freundliche, auſmerkſame und reelle Bedienung zugeſichert. 
N N werden zu Warſchauer Ge * 
üftspreiſen verkau 
. schaft 1 In * Ueberzeugung, daß die jetzigen Geſchäftsleiter das Vertrauen und 2 
* 1 „ Kundſchaft und des geſammten verehrten Publieums % 
en en, zeichne 
> N Sohah'ungannl 2 
2 E. WE DEI. — 
. ˙ 


Larger 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 
echter Gerluchſcher Ka Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Bubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrił.Etraße Nr. 87, Haus A. Balle. 


0 | 


0 


ester Te eln Kugel t 


7 


CCC 


1 Hache BILOTHEK Det SPRACHENKUNDE E 


00 Für den Selbstunterrieht. „æ! 


— in eleganten Leinenbänden à Band Ra. 1.20. 


Derbiſch⸗Kroatiſch. 


Nengriechiſch. 
Türkisch. 


8 Anni ſch. 
Holländisch. Sauskrkt⸗Sprache. 
Mittelhochdeutſch. — 
Annamitiſch. 
Framzöſiſch Armenisch. 
Däniſch. Hauptſprachen Deutſch ⸗Sud⸗ 
Nuſſiſch. weſt⸗ Afrikas 
Siameftich im 
Schwediſch. abiſch. 
Dentſch. Eggliſch. 
Arabisch. Franzis. 
Neuperſiſch. Kroatiſch. 
Alkgrlechiſch. Dorſſch⸗Arabiſch. 
Notwegiſch. Italien. Gram 
Suaheli⸗Sprache Engliſche Ehreftos 
Chineſiſch. mathie. 


＋ 


Alles vorräthig in I. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 
r r Fe erer 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 


725 des⸗Fabrik von 
Josh Welkert 


empfiehlt eln reich aſſortirtes Lager 
von eſſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
33 Fabrits - Preiſen. 


68889888 
Verlangen Sie 


8195 


er 2 


grüne 


Dauer- Stempelkissen 
in elegantan, decorirten Blech dosen. 
Biete auf Firma und Fabrikmarko zu achten. 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete, 


Dr. ©, Zielke, Lodz. 


Käufiieh in allen Sehreibmaterialien-Handlungen, 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Ne 2 Nr. 4. 


7000 8000 Abi, 


find auf ſichere Hypothek bei mäßigen 
Binfen ſofort zu vergeben. Wo? ſagt die 


Expiditlon des eee 


Vierklaſſige 


CARL KÜHN Neaiſchule 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jet Petrikauer⸗ 

Straße Nr. 133, Wobnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Raberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirilauerfiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hm. Eifenbraun, 
vis-à- vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
vonggachgas aus geführt. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


— 


Michael Lentz, 
Widzewoka⸗Str. 71. 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr begann Don⸗ 
nerſiag, den 26. Auguſt l. J. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt täglich von 9 — 5 Uhr 
Nachmittags der Schulvor ſteher J. Gra- 
ezyk an. Andreas ⸗Straße Nr. 13. 


n 


— 
L. Strykowski, 


Wäſche - Magazin, Cravatten, 
Handſchuhe, 
nds deen Unt aul. Waren 
81. Petrikauer⸗Str. 8l. 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzka⸗Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie eivilen Preiſen, und bitte um gütle 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
dk prompt ausgeführt. 


u ede eee eee 


Reſtaurant 


ee 


ala GONLERT 


des neuengagirten MWienter-Damen: 
Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 
7 Damen und einem Ken Arft 

rector Franz C 

An Sonn⸗ und 7 Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 

Hochachtunge voll 
N. Michel. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 

ferleitung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
| Gage. Zu erfragen Pızrjagb Nr. 11. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


— — 


In vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kühe in der 
Dffieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres RER Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anfoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronikellr, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
hümer. 


Eine Wohnung 


| 

t 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt preise 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 


elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel And billig zu vermiethen, Lipowa 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Rin« 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 
traß e. 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Offielne. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Eine elegante Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenzimmer, Spiiſekammer, Bade⸗ 
zimmer und ſonſtige Bequemlichkeiten 
ſofort zu vermiethen. Ferner hohe Inf- 
tige Kellerraume (Souterrain), 
mit Gas einrichtung und Waſſerleltung, 
für eine Weinhandlung oder Colonial« 
waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowle maſſive 
Remiſen ebenfalls ſofort abzugeben 
Krötka⸗Str. Nr. 10, Saus Weinberg 


= . ĩ˙§rjF ELSE 2 197% 
EN — 


e Loeitz-Registrator 


Das beſte, billigſt: und praktlſcheſte Syſtem zum alphabelichen Ordennaller Geschäftspapiere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Gonftruction des Apparates If 
ſcherer und fehler wie bei allen anderen Syſtemen. 


Reserve- Mapperi, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tspapiere, empfichlt zu billigen Preifen 


L. ZONER, . und N e ee Nr. * 


Llmzug⸗Taiſon 


Teppi de 2.240 Zulan 1. Nichsluch. IGEBR KOISCHWITZ! 


Läufer aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Barlin. 


Empfehlen einen gechrten Pablisım von Lads und Umgögeni Ihr 
Lager von kreussaltigen Piauinos bester Konstrustlon, eigener, sowie auslän- 
diseher renommirter Fabriken zu deg billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie, Harmonlu ms deutscher Fabriken, sowis der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200, 000 Orgeln, 

Ferner empfellen unsere eigene Reperationswerkstätte für Flügel 
und Planinos aller Systeme ne Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hömmer ete, etc, Durch M oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder — Um reobt regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCH WITZ. 


' Prompt, reell, billig. Dzielna«Strasse Nr. 44. 
Theilzahlung gestattet. 


in Pläſch, Linoleum) Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel! Wringer ann! 
e 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikau er⸗Straße 38. 


Ausverkauf um Pliſch Teppichen und Käufern. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten mit beiderleitigem Gps: Mörtel- Ver- 


putz unt 6, 7 eder 8 cm. fart. Die frei aufgestellten Korkſteinwände 
8 alle Vortheile der Mauer⸗, Oyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben jo fe fl 
und dauerhaft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
nicht unterſcheiden. 

Beſte A enen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Een aufgeftellte Korkſtein⸗ 


wünde 
Ba rag 2 mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Telephon 428. Promenade 27, 


KRKKKKKRKKKKOIISITIRIKFRARA J. fe Pribatheilauſtalt 
Specialfabrik für sr und Theekuchen. Zan abzkaſtraße Nr. 12. 


2 (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wschodniaſtr.) 
910 1 e e Zahnkrankh, Plom⸗ 
10—11 Br. Sn Te und Darms 
10—11 DE. or, chirurgiſche Krankheit. 
11—12 Dr. N jap bei. Magens u. 


12½1½ Dr. Uittaner, Haute, Geſchlechts⸗ 4 
Darnorgankr. (außer * 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, * gen. 
und Herzkrankheiten (außer N: 
1—2Dr. Kolinski, YugensRräntgeiten 
322 Dien Freitag, 
Przed Ohren-, Rafen-, 


Hals- und Kehltopfteantgeiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 
2—3 Pr. Likiernik, Augen und chirur⸗ 

giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2— 3 Dr. Pinkus, innere und find erkrh. 


x 1 Kung 


Far jegliche Gebäude. Gegen Feuchtigkeit und Holzſchwamm, und für 
Conſervlrung von Mauer- und Holz⸗Gebäuden 


den wirkſamſten „EXSslccator“ 


N de 


ebenen und Atrappen in großer Auswahl. 


* uabunzuviqß undjlauygersßangaduey ee eee 


HABE: X Xxx * 


um billigſten Preis verkeuft Teofil Kelter, Warſchau, Mylna⸗Str. Nr. 5. LESBEN 25 
d Berkreter gesucht. OSE x e e Dion u dee . 
— 46, > SEEN RERTELEN, * r Se? 
EAN ICE IEHIEHE 80 o pete, e dt ia, ee. 
RE Deflert-Esnfekt täglich frii zu 50, 60 und 80 Kop. pr. fd. e ne) GeNEEE- 
0 170 finete & E Beinfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 RH!. pr. Pfr. * — — 
x 9 Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. Bertheldiger an ber ehem. Berel 
ieh alten 
X Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. Gerichts-Kammer zu Grodno, meb ie 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. Jahre Advokat in Lodz, Pelrifaner· Sit, 
a Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Stritzel, Dawpf⸗Napf⸗ — Nr. 10/251, vie- d- vis dn 
M & tudien, Sand» und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, chen Renben, 
x D Bien] Me. 2, dhe ber Deivitanet, epſlehlt Ray N 28, err Leon Pesches, 
8 t auf allerb eielle R 
A — hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ a * CCC KT a en de e — 
u . m nn inn f 6. 1 an ‚e 
* * | auch Oypothek = Agel en | 
* wegen Eintreibung jeglicher Forderun 
75 * übernehme ich ohne jeden Koſſenvorſch 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg 
X N liche Proceßangelegenzeit in Warſchal 
ee eee eee eee eee seas “ Veet Je, u & 
| 1 


Bekanntmachung. Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 


Meinen geehrten Kllenten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren -Garderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen babe und nehme Beſtellung en, wie 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßl⸗ 
gen Preiſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weite zu bewahren. Hochachtun gsvoll 

J. Podgörski. 


jazd⸗Straße Nr. 11. 


— — STRASSEH-SPAITZEN 


ſowie 


BETON-TROTTDIRE 


1 franzöſiſchem Quartſtein zu haben 
in der 


| Mühlfein-,, Maſchinen · und 
Walzen- Fabrik von 
KAROL AST, 


Llpowa ⸗Straße 13. 


Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
H. Inraelowitz, Reparatur angenommen. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 5 - 


. Telebbon- Verbindung Hotel Hamburg. | 
Do sprzedania 


lekki jednokonny, prawie nos 


Ia. Jalousiebleche WOLANCEE 


fe} 
und Federn ſtets auf Lager Wiadomosé w Zakladach Drakarskich, 


Karl Zinke, I. Zoner, Piotrkowska M 108. 
Pizelazoſtr. Nr. 14. 12 U 


Den geehrten G usfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
teliers und Reſtaurateuren diene zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich von heute an 


den Preis für lebende Beltfarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und torte Fiſche zu herabgefepten 
Preiſen verkaufe. 
Täglich treffen friſche Sendungen ein. 


Hochachtungs voll 


Is che. 


III 


Billixe 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſ ein reich aſſortirtes Jager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Orks 
ber, maffive. Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, = Fun ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RB. 3 pr. 


| 
i 
| 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 1 E nun 0 3. 


— — — — — m — 4 — — 
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Pesensops u Hazen Jeonemms Zoneps. Josnozeno Uemsypem. Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


‚Ne 197. 


Freitag, den 22. Auguft (3. September) 


Lodzer C 


1897. 


att 


an 
Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Niemand antwortete auf Frau v. Willow's Bemerkung über 
Reſa 's Kleid. Das . lenkte wieder die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, und May erhob ſich bald, um auf dem Sopha 
ihre Kopſſchmerzen zu pflegen. Here v. Willow rieth milde zu 
Kamillenthee; Julian, ſehr beſorgt, ſuchte ihr mit Köln iſchem 
Waſſer zu helfen. 

„Lieber Julian, thu' mir den einzigen Gefallen und geh' — 
ich muß verſuchen, einzuſchlafen. Jedes Wort thut mir weh 
.. Sie ſchloß die Augen und ließ die Hände mit einer Be⸗ 
wegung völliger Erſchlaffung auf die Decke ſinken, die Julian über 
ſie gebreitet. 

Er verließ das Zimmer auf den Zehenſpitzen. Kaum war er 
gegangen, ſo zog May ein Buch der „Tauchnitz⸗Edition“ und ein 
Säckchen Pralinés hervor und begann zu leſen und zu eſſen 
— bisweilen gähnte fie — eine ſummende Fliege ſtörte fie und in 
der Hitze des Nachmittags färbten ſich ihre Wangen purpurroth. 
Faul und wohlig dehnte May die Glieder und ſchlummerte ein wenig 
— und las wieder. 

Julian, ſich langweilend, beſuchte pfeifend, die Hände in den 
Hoſentaſchen, ſeine „Tarantella“ im Stall, klopfte ihr gnädig den 
Hals, ſchenkte dem Knecht eine Cigarre und zündete ſich felbft eine 
Cigarette an. Rauchend ſtolperte er über die müden Ranken am 
Wege, hörte die Grillen zirpen und im Wirthſchaftshofe das 
b 2 as. 

Auf feinem lendergange ie — vierblä 
e chlendergauge traf er Reſa, die — vierblätterige 

„Laß doch dag. Weißt Du, 
ander gehabt haben? Komm 

Er legte den rechten Arm 
ſo, vorwärts zu gehen. 
ſelbſt“, ſagte er. 

„Du biſt ſehr gut, Julian — aber — wenn Du 
gegen haft — ich möchte lieber, daß es einmal wieder 
wie früher 

„Und wie war das?“ 

„Wir kletterten auf's Dach — und legten uns dort unter den 
großen Hollunder — und ſchwiegen !“ 

„Meinetwegen“, lachte Julian. Die Hitze hatte auch ihn 
müde gemacht. So gingen ſie zuſammen auf's Dach. Meſa 
ſtreckte ſich erſt unter den Hollunderbuſch, den Kopf auf eine 
Wurzel legend, und Julian in einiger Entfernung ihr gegenüber 
auf ein Bündel vergeſſenen Strohs, das ganz heiß von der 
Sonne war. 

„Haft Du es gut ſo ?“ fragte er, halb ſchlaftrunken. 

„Sehr gut. Und Du?“ 

„Ich danke.“ 

Reſa blickte in den Himmel, über deſſen tiefe 
weiße Flöckchen zogen, und ihre Gedanken verwirrten ſich. 
Julian hatte das Taſchentuch quer über ſein Geſicht gebreitet 
— bisweilen kniſterte das Stroh, wenn er eine Bewegung machte. 

„Julian!“ 

„Ja!“ 

„Mir iſt inwendig warm.“ 

„ „Mir auch.“ Er ergriff eine Handvoll Halme und warf fie 
ihr zu. „‚Hörft Du den Kuckuck 7 

Sie zählte ſeine Rufe und beim Zählen ſchlief ſie ein. Ihr 
träumte, fie ſchaukele ſich auf einem Kiſſen von Blumen, das fark 
duſtete — immer auf und ab — auf und ab. 


daß wir noch gar nichts von ein⸗ 
und ſei gemüthlich. 

leicht in ihren linken und zwang fie 
„Jetzt erzähle mir auch mal etwas von Dir 


lichts da⸗ 
genau ſo iſt 


Bläue 


[?. Fortſetzung.] 


Hollun derbuſch warf 

Ruine Burg Horſt; 

über die Wipfel 

und weckte Reſa, Schauer ihr Geſicht 
ſtreifte. 

Erſtaunt blickte ſie um ſich. Die Sonne ſtand im Weſten. 

„Julian!“ rief Reſa, „Julian!“ Sie mußte ihn rütteln, bis 
er erwachte. 

Dann ſahen ſie ſich an und erſchraken. „Es iſt ſpät!“ 

Er ſprang auf, klopfte ſich die Hälachen von den Kleidern 
und ſuchte die ſteile, bröckelige Treppe — Reſa folgte ihm ziemlich 
kleinlaut. 

Mit beſchwertem Gewiſſen traten ſie in den Saal, wo 
May, umgeben von Schüſſeln mit Eiswaſſer, Gau de Cologne⸗ 
flaſchen und Schachteln mit Paſtillen, noch immer auf dem 
Sopha lag. Vorwurfsvoll einen Schluck eines abſcheulichen 
Kräuterthees nehmend, wehrte fie Julian ao, der ſich entſchuldigen 
wollte. 

„Laß nur, ich bedarf keiner Hilfe. Es iſt begreiflich, daß Du 
Dich lieber fo gut wie möglich amüſirſt, als daß Du Deine leidende 
Braut pflegſt —“ 

„Du haſt mich ſelbſt fortgeſchickt.“ 

„Oh natürlich — ja!“ 

„Sei mir nicht böſe, mein Schatz.“ 

„Ich bin nicht böſe. Doch Du betäubend 
Hen und Stroh — ich kann den Duft nicht 
tragen 

Reſa war unterwegs von der Mutter aufgehalten worden. „Wie 
ſiehſt Du aus! Schäme Dich! Ich wünſche nie mehr, Dich in 
ſolchem Aufzuge zu ſehen! Sofort zieh' Dich um. Ich werde mit 
May ein ernſtes Wort über Dich reden.“ 

Erſchrocken und zitternd eilte Reſa in ihr Zimmer und be⸗ 
trachtete ſich im Spiegel. Die kunſtvolle Friſur, mit der May ſich 
heute früh ſo viele Mühe gegeben, war zerſtört — die rechte Seite 
ihres Geſichtes war feuerroth und zeigte Abdrücke von Blättchen, ja, 
ſogar das Muſter eines Aermeiknopfes —, hatte fir doch die Hand 
zur Ruhe unier den Kopf geſchoben! Das Kleid, der Kragen — 
Alles ſchief! 

Reſa ſchämte ſich. Sie ordnete Haar und Kleid, aber ſie fand 
nicht mehr den Muth, hinunterzugehen Sie ließ ſich mit Kopfe 
ſchmerzen entſchuldigen, und Herr v. Willow bemerkte nicht ohne 
Bitterkeit, daß der Kopfſchmerz auf Burg Horſt epidemiſch aufzu⸗ 
treten ſcheine. 

Die Stirn and Fenſter gepreßt, ſah Reſa in den Burghof 
hinaus. 

Julian und May gingen, völlig verſöhnt, dort auf und ab. 
Plötzlich erhob ſich eine weiche Frauenſtimme glockenrein in den 
Abend: 


es kühler und der 

über das Dach der 
zog, ſich  foriipinnend, 

indem es gleich einem 


Allmählich wurde 
längere Schatten 


ein leiſes Wehen 


riechſt 
ſtarken 


nach 


Der. 


Wie gerne Dir zu Füßen 

Stürb ich in ſtummer Qual, 

Doch lieber möcht' ich ſpringen empor 
Und küſſen Dich tauſend mal 


War das in der That May Welton's Stimme 7 Dieſe hinge⸗ 
benden, tiefen Laute, entquollen fie ihren Lippen ? 

Athemlos lauſchte Reſa. Sie begriff Alles. Sie begriff auch, 
daß Julian May's beide Hände faßte und fie preßte, als wolle er 
fie zer malmen. 


8. 


Frieden war auf Burg Horſt eingezogen. May hatte ſich plätz. telte er feine weiten Beinkleider — und näherte ſich 


lich entſchloſſen, in die Stadt zu der Familie zurückzukehren, der ihr 
Vater ſie anvertraut. Inzwiſchen war auch die Kabelantwort des 
Mr. Welion ous London eingetroffen, die Antwort auf Julian's aus⸗ 
führliche ſchriftliche Werbung. 

Ein lakoniſches „Yes“ theilte dem Freier mit, daß er hoffen 
dürfe, binnen vier Wochen gläcklicher Ehemann zu ſein. 

Daß Frau v. Willow Mutterſtelle an der jungen mutterloſen 
Braut vertreten mußte, war nur natürlich. Sie en ledigte ſich voll 
Eifers ihrer Pflichten, wurde niht müde, Ausſteuer zu Des 
ſorgen und Wohnungen anzuſehen, und brachte ihre halbe 
Zeit in E. zu, ſeufzend und hoffend, bald auch für Reſa in gleicher 
Weiſe thätig ſein zu dürfen. Sie hatte ein beſonderes Talent zur 
Brautmulter und war der Anſicht, daß das Einzige und 
Beſte, was eine Frau für ihre Tochter thun könne, darin 
beſtehe, fie möglichſt früh und möglichſt gut zu verkeiratben. Sie 
bedauerte tief die Mütter don unverheiratheten Töchtern über zwan⸗ 
zig und hatte einen ſcharfen Blick, wenn es galt „Gelegenheiten“ 
aufzuſpüren. 

Das war ein Plan fir und fertig, — im nächſten Frühjahr 
ſollte Reſa zu den Verwandten — den erſten Winter ihrer Ehe 
mochte man ihnen nicht flören — und dort wenigſtens dreiviertel 
Jahr bleiben... um fi) „auszubilden.“ 

Julian ritt, nun feine Braut nicht mehr dort weilte, ſehr ſel⸗ 
ten nach Burg Horſt, und Herr von Willow und Reſa führten ein 
ſtillbeſchauliches Leben, deſſen Frieden nur dann eine Unterbrechung 
erlitt, wenn Frau v. Willow im Hauſe erſchien und das Samenkorn 
der Unruhe ausſäte. 

Kurz vor der Hochzeit traf ein weiteres Schreiben des Mr. 
Welton⸗London ein — und dieſes Schreiben wirkte wie ein Donner⸗ 
ſchlag auf die Gemüther. 

„. . . Da ich mich ſoeben mit 
verheirathet habe und mit meiner Frau 
Italien begriffen bin, werde ich E. nur auf der Durchreiſe 
berühren, um May abzuholen. Die Hochzeit wird in Genf 
ſtattfinden, was ich bitte, dem Lieutenant v. Willow mitzutheilen. 
Welton.“ 

alte Herr 


„Engliſch“, ſag 
lärmenden Feſte zu 


den die Ausſicht, dem 

ſtimmte. 
son Willow. „Alles beſtellt, Alles 
Und Reſa ſollte zum erſten Male 


Miß Ethel Penelope Brooks 
auf dem Wege nach 


der von Wil lächelnd, 


heiter 


„Empörend“, 
abgemacht, es iſt rüdfichtal 
ausgehen —“ 

„Gott ſei Dank“, 

„Ich muß mir mei 
„Schade! Ich hatte 


ſprach Julian. 
die Kameraden bei 
die es einmal bei u 
t Toaſten u 


Sitte iſt, und na 9 mit fei 
iſt überall 


dabei all das tiefe im Herzen. Doch 
Freude“, ſchloß er. 

„Eine Hochzit in E. wäre entſetzlich langweilig geweſen“, 
ſagte Mag. „Aber die Idee Papa, ſich wieder zu 
verheirathen! Ich kenne die fie iſt jo alt wie ich; 
vor allen Dingen wollen wir Koffer nach Genf ſchicken 
laſſen.“ 

Am Abend ein Telegramm: 
nuten. Welton“. 

Frau v. Willem befand ſich in großer Erregung. Der alte 
Herr glaubte, die weite Reife nach Genf nicht wagen zu dürfen, 
und ſeine Frau fügte ſich knirſchend der Nothwendigkeit, mit ihm zu 
Hauſe zu bleiben, trotz der verſäumten „brillanten Gelegenheit“ für 
Reſa! 3 

„Aber auf den Bahnhof werden wir gehen“, rief fie entrüſtet. 

„Mr. Welton ſoll erkennen, daß ſeine Tochter einer vornehmen 
Familie angehören wird, ein einzelner Lieutenant zählt in dieſem 
Falle nicht.“ 

„Es iſt Willow 


„Reſa 
kurz. 

Am nächſten Morgen, angethan mit einem Coſtüm des beſten 
Wiener Schneiders, erwartete Reſa mit ihren Eltern, dem Vetter 
und May den Blitzzug aus Berlin. 

Es war beſtimmt, daß Julian den Reiſenden in drei Tagen 
folgen ſolle. Er ſtand abſeits mit May und flüſterte lange und 
angelegentlich mit ihr. 

Der Zug brauſte in die Halle. Ein jugendlicher Herr, der 
etwa 22 Jahre mehr zählen mochte als May, mit glänzenden, 


mit ir 


von 
Brooks, 
ſofort die 


„Komme morgen 11 Uhr 15 Mi⸗ 


der Bräutigam“, warf Herr von 


doch 
ein. 


wird mich begleiten“, entſchied Frau von Willow 


Penakroph u Hanarenb Jeomoasae SoHepr. 


| 


Aosgoaeno Ilenaypon. 


ſchwarzen Haaren, ſehr dandyhaft gekleidet, half einem zierlichen, 
blonden Weſen aus einem Coups erſter Claſſe ſteigen. Dann ſchüt⸗ 
f May. „How 
d'ye do?“ 


Sehr flink und gelenkig, keinen Zug des Geſichtes verziehend, 
er 

2 18, ohne 
gen Blick zu bes 


recht gute Ledermalerei 
deſſen Verwan 


einem mehr als flüch 


eine 
210 
Nel 
chwiegerſohn 


an erinnerte, ſchüttelte 
und N 
mit 
ehren. 

„Biſt Du allright 7“ 

und wechſelte einige höfliche, 
Willow. 
Map und ihre junge, blonde Stiefmutter fixirten einander mit 
einer Ungenirtheit, die Reſa in Erſtaunen ſetzte. Nur Eines war 
dem ſtillen Mädchen ſofort klar: dieſe Beiden würden ſich haſſen bis 
aufs Blut. 

„Einſteigen !“ rief es in der Halle. 

„Come along“, ſagte Mr. Welton — eine kurze Rundper⸗ 
beugung. 

Ein winkendes Taſchentuch! May beugte ſich aus dem Wagen 
und winkte, heiter lächelnd, bis der Jug um eine Ecke bog, bis er 
verſchwunden. 

Julian ſchwieg. 
Muthe geweſen. 

Die Zurückgebliebenen gingen aus der Halle. 

„Noch ein junger Mann, der Mr. Welton“, ſagte Herr von 
Willow endlich. „Aber etwas trocken —“ 

„Mr. Welton iſt ein Gentleman“, ſagte Frau v. Willow Klein 
laut, „wir Deutſchen verſtehen nur nichts von der Rieſenmaſchine 
des Geiſtes, die über dem Canal drüben in ewiger Bewegung bleibt 
— große Geiſter kennen nicht die Dutzendliebenswürdigkeit der Durch⸗ 
ſchnittsnaturen.“ 

„Große Geiſter kennen den Sonnenſchein der echten 
benswürdigkeit“, ſprach Herr v. Willow. 

Nur Reſa ſagte nichts. Sie blickte auf Julian, und eine Mol: 
ke flog über ihr Geſicht. War er ſtark genug, um den Kampf mit 
den „großen Geiſtern“ aufzunehmen? 

Am Tage vor ſeiner Abreiſe 
Burg Horſt, um ſich zu verabſchieden. Er war ernſt und blaß 
und ſprach in raſchen, langen nen. Den alten Herrn von 

nchte er in feinem Zimmer auf und dankte ihm noch⸗ 
r, „daß er ihm von Kindheit an eine Heimat 
rau v. Willow küßte er die Hand, nur Reſa, wo war 


wandte er 
trockene 


ſich 
Worte 


an 
mit 


die Tochter 
Frau von 


Nach Lächeln und Winken war ihm nicht zu 


Herzenslie⸗ 


nach Genf erſchien er auf 


and auf dem Dache und blickte in das Land hinaus. Eine 
je Weichheit hatte fie überkommen, das Bedürfniß, mit 
en zu ſchließen. 

„Was nußt der Streit, die Qual im Leben 7“ dachte fie. „Der 
einzige Gewinn deſſelben, das iſt der Friede.“ 

„Reſa, willſt Du mir nicht Lebewohl fagen 2“ ſpra h Julian 
hinter ihr. Und als Kindheitsideal, der Freund ihrer erſten 
Erinnerungen und ihrer Jugend vor ihr ſtand, in dem ganzen Gruft 
eines Mannes, der mit Bewußtſein einen neuen Weg einſchlägt, da 
floſſen die Thränen über das in letzter Zeit ſo hart und eigenſinnig 
gewordene Geſicht. 

„Julian, möchteſt Du nur glücklich werden“, flüſterte fie er⸗ 
ſtickt. 

„Warum ſollte ich nicht?“ ſprach er 
„So lange wir an unſerem Glück nicht zweifeln, 
uh 

„So wünſche 
mögeſt.“ 

Er wandie Äh zum Gehen 
len, herabhängenden Lindenzweig⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Sie ſt 
unbeſchreibl 


ihr 


ſcheinbar heiter. 
find wir glück⸗ 
ich Dir, daß Da dar in 


nie zweifeln 


Reſa drückte den Kopf in die käh⸗ 


— Zerſtreut. Profe ſſor (welcher in einen Empfangs⸗ 
ſalon tritt und ſich im Spiegel ſieht): „Mit wem habe ich das 
Vergnügen?“ 

— Höchſte Galanterie, Dame: „. . Und warum 
fol ich Sie recht oft und lange anſehen, Herr Baron 7“ — Baron: 
„Arzt hat mir Sonnenbäder verordnet!“ 

— Auf der Secundärbahn, Paſſagier: „Warum iſt 
denn der Locomotivführer abzeſtiegen ?“ Conducteur: 
„Weil's bergauf geht!“ 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


